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Die Richtlinien der Regierungsparteien Ser Reichswehretat im Ausschuß
B e r lin 17. Febr . Die Koalitionsparteien im Reichstag«iben beschlossen, die während der Regierungsverhandlungen als

Grundlage für die Regierungserklärung ausgestellten Richt¬
linie protokollierten Zusätze zu veröffentlichen. Den Wort¬
laut dieser Richtlinien hat das WTB .-Büro bereit am 28 . Jan .
uvends authentisch mitgeteilt . Das WTB .-Büro kann heute
Uoch dag Protokoll hinrufügen , das folgenden Wort¬
laut hat :

In Erläuterung der Richtlinien find fich die in der Regie¬
rung zusammengeschlofienen Fraktionen noch über folgende
Punkte einig geworden:

1 . Die Anerkennung der Vertragsgültigkeit des Vertrags¬
wertes von Locarno wird weder völkerrechtlich noch staatsrecht-
lch in Zweifel gezogen werden.

* 2 . Der Schutz der verfassungsmäßigen Reichsfarben erstreckt
uch , wie fich schon aus dem Zusatz des Artikels III ergibt , auch
auf die Handelsflagge .

3. Der Vergangenheit und ihren Symbolen muh gleichfalls«chtung gezollt werden, und dieser Gedanke soll in der Regie¬
rungserklärung seinen Ausdruck finden.
. 4 . Wichtige Anträge einer einzelnen Regierungspartei , ins¬
besondere solche auf Aenderung der Verfassung, sollen nur nach
uurherigem Benehmen der Regierungsparteien gestellt werden.

Sin Kommentar des Zentrums
. Berlin , 18. Febr . (Funkdienst.) Die nachträgliche Ver-

I

uiientlichung der sog . Richtlinien wird voa einer parteiofsiziö -
ikn Auslassung der Zentrumosraktion begleitet , in der es u. a.
Bftßt : „An Hand dieser Grundlage hat Reichskanzler Dr . Marx

den Beauftragten der Dentschnationalen Fraktion verhan -
lieber das Ergebnis seiner Besprechung berichtete er in

k'ner Besprechung vom 24. Januar den Mitgliedern des Zen¬
sur », die alk der ersten Besprechung teilgenommen hatten ,

den Herren Dr . Brauns , von Guerard , Dr . Stegerwald ,■~ r- Wirth und Joos . Am 25. Januar 1927 wurden di« nun -
Richtlinien genannten Grundlagen der künftigen Rcgie-

Ungsbildung erneut festgelegt. Eine irgend wesentliche Nen¬
nung der Richtlinien erfolgte wiederum nicht . Sie bildeten '
^ un die Grundlage weiterer Verhandlungen mit den Regie¬

rungsparteien . Am 26 . Januar 1927 wurden sie in einer Be¬
sprechung der derzeitigen Regierungsparteien endgültig festge -
ftellt . Es wurden einige Zusätze zu den Richtlinien selbst pro¬
tokollarisch festgelegt. Die Richtlinien der künftigen Regie-
rungsvolitik wie die Zusätze zu dem Protokoll über die Fest¬
stellungen erhielten den (bekannten ) authentischen Wortlaut .

Diese Richtlinien haben ihre Ausprägung in der Erklärung
der Reichsr?gierung gefunden und sind die bindenden Grund¬
lagen der derzeitigen Reichsregierung sowohl in autzenpoliti-
scher wie innenpolitischer Beziehung “

*

Die Sachlage ist die : Die Deutschnationalen
haben bestritten , daß die am 27 . Januar 1927 veröffent¬
lichten Richtlinien den authentischen Text dar¬
stellen . Sie haben an dieser Ableugnung festgehalten,
obgleich dieser damals von ihnen abgeleugnete Text am
26. Januar 1927 von ihnen s e l b ft als Grundlage
der Regierungspolitik gebilligt worden ist . Die deutsch-
nationale Presse hat den authentischen Text der Richt¬
linien verschwiegen . Sie hat einmütig behauptet ,
diese Richtlinien seien keineFestlegungder deutsch¬
nationalen Politik in der Negierung . Nun ^stellt das
Zentrum mit schneidender Schärfe fest : 1 . Der von den
Deutschnationalen abgeleugnete Text ist authentisch. 2.
Dieser Text ist die bindende Grundlage für die
Politik der Reichsregierung .

Damit ist das verlogene Doppelspiel der Deutschnatio¬
nalen vom 26. Januar bis auf den heutigen Tag festge¬
stellt. Sie haben ihre Anhänger über die Bindungen
belogen, die sie eingegangen sind, über . die . A.nex ^ en -
nung der republikanischen Staatsform ,
über dasBekenntniszumSchutzederVerfas -
sung und der schwarz - rot - goldenen Farben ,
über die Fortführung der bisherigen
Außenpolitik und die Reichswehrreform .
Daran beißt keine Maus einen Faden ab.

Arbeiterschuh, Lohn und Miete
Stellungnahme des ADGV.

^ Der Vundesausschuß des Allgemeinen Deutschen Ee-
.« ^ kschaftsbundes behandelte am Mittwoch Arbeits -
* ' • J- » - • < r i. r*Y> • . i . . . f. V <

' UUUV Vi» VV^ UUVVtVV v « . , • -
. itjgejet } sowie Lohnfrage und Mieterhöh¬

ung . Das einleitende Referat über den Arbeitsschutz -
c '2sentwurf hielt Franz S p l i e d t , der Vertreter der
;? ^ ipolitischen Abteilung des Bundesvorstandes . In
^ pper Skizze erläuterte er die einzelnen Partien des
U

^ twurfs zur Verhinderung des Achtstun -
tre? * a 9 s - In der Aussprache beschäftigten sich die Ver-
Iä>i >>

^ Verbände mit den Hauptforderungen der ver-
fons enen Gewerkschaften an dem neuen Entwurf . Be-
i>er wurde dabei die Frage der Unterstellung
^ samten unter das Arbeitsschutzgesetz , die Festlegung

/Begriffs der Arbeitsbereitschaft und der Familien -
tet m

c ’ die Regelung der Schichtzahl bei ununterbroche-
W ^ usw . diskutiert . Der Vundesausschuß nahm
beinstimmig folgende Entschließung zum Ar -

isschutzgesetz an :
b«t 3?

^ e
-
r Blindesau - schub desADGB stellt fest, datz der von

in E .Gierung vorgelegte Entwurf zu einem Arbeitsschutzgesetz
bejy ncm seiner Teile den berechtigten sozialpolitischen For -
ii( 5 ™ der deutschen Arbeiter entspricht. Sein Hauvtstück ,
Cz

^ ^"Eitszeitregelung , ist ein Holm auf den Achtstundentag.
3{c

®et*>en unter Verschlechterung selbst der gegenwärtigen
le8Qr~ na iägliche Arbeitszeiten bis zu 12 und mehr Stund «
e’He

*
«f Ctt' Die Wochenarbeitszeit soll nach dem Gesetzentwurf

Sen ^ " bdebnung erfahren können, die die kühnsten Erwartun -
lenen

^ '' Zatschen Unternehmer noch übertrifft . Die zugelas-
zahlreichen Abweichungen vom Achtstundentag mühten

r, " ren< daß künftig keine Aufsichtsbehörde die Durchfüb-
^

des Gesetzes überwachen könnte,
den , J *

.
^ undesausschuh fordert von der Reichsregierung und

»N>> If ®!^ atag , daß . das Arbeitsschutzgesetz die Arbeitszeit klar
? t^

" a®utig und für alle Arbeitnehmer auf höchstens 48
wöchentlich begrenzt. Etwaige Ueberarbeit darf ,

*>Uf ^
'" Engster Beschränkung auf wirklich dringliche Fälle , nur

D«ti
a 'G von frei zwischen den wirtschaftlichen Vereinigun -

Uns
" *b®Her und Unternehmer vereinbarten Bestimmun-

ü-Ultl!I Zahlung eines besonderen Zuschlags von min-

, ^ang-t Prozent zugelassen werden . Die Möglichkeit van
mit längerer Arbeitszeit durch verbindlich er-

chied-svrüche ist gesetzlich auszuschalten.
ihBcnDli*

!̂ timmuuBcn “ öd den Schutz der weiblichen und
^ titte, . ..

Cn. Arbeitnehmer , über Nachtarbeit und Ruhezeiten ,

zum 18. Lebensjahr ausgedehnt und durch Gewährung bezahl¬
ter Ferien ausgebaut werden. Für besonders gesundheitsge¬
fährliche Berufe muh das Gesetz mehr als der Entwurf vor-
siebt besondere Schutzbestimmungen enthalten .

Die Sonntagsarbeit mub viel weiter gehen als der Ent¬
wurf es vorsieht, auber aus die Verkehrsbetriebe und die der
Unterhaltung und Verpflegung dienenden Gewerbe auf wirk¬
lich ihrer Art nach unaufschiebbare Arbeiten beschränkt werden.
Jede andere gewerbliche Tätigkeit mit Ausnahme der notwen¬
digerweise durchgehenden Arbeiten , ebenso Verkäufe jeder Art
müsien vollständig und ausnahmslos ruhen . Arbeitnehmern ,
deren Arbeit ihrer Art nach am Sonntag verrichtet werden
mutz, ist dafür eine mindestens 36stllndige ununterbrochen«
Ruhezeit in der Woche zu sichern.

Der Geltungsbereich des Arbeitsschutzgesetzes mutz sich in
vollem Umfange auch auf die Betriebe der Landwirtschaft , der
Fischerei, des Bergbaus unter Tage , auf See - , Fluh - und Luft -
schiffabrt und Flöherei , auf Hauswirtschaft und auf das Pflege¬
personal und bauswirtschaftliche Personal in Kranken- und
Pflegeanstalten erstrecken . Besonderen Eigenarten dieser Ge¬
werbe kann in dem Gesetz durch Sonderbestimmungen Rech¬
nung getragen werden .

"

In Bezug auf die Frage der Löhne und Mieten
wurde ebenfalls einstimmig eine Entschließung an¬
genommen, in der nochmals vor der geplanten Miets¬
erhöhung um 20 Prozent gewarnt und für den Fall ,
daß die angekündigten Mietserhöhungen im Reichstag
doch beschlossen werden, folgende Forderung aufge¬
stellt wird :

„Die Rente der Hausbesitzer darf unter keinen Umständen
erhöbt werden . Alle eintretenden Mieterhöhungen müssen
durch gleichzeitige Lohnerhöhungen «usgeglichen werden . Ins¬
besondere sind in allen Lohnvereinbarungen bindende Klau¬
seln vorzusehen, wonach alle im Laufe der Vertragsveriode
eintretenden Mietserhöbungen automatisch durch Lohnerhöh¬
ungen ausgeglichen werden. •

Darüber hinaus mub aber zur Beseitigung der allgemei¬
nen Notlage der Arbeiterschaft, zur Hebung der Kaufkraft der
breiten Massen und zur Ueberwindung der chronischen Arbeits¬
losigkeit mit größter Beschleunigung das Lohnniveau systema¬
tisch erbeblich gehoben werden ."

Von den amtlichen E ch i e d s o r g a n e n , die an der
Lohnfestsetzung Mitwirken , fordert der Bundepausschuß,
daß sie in ihren Schiedssprüchen nicht etwa nur die Miets¬
erhöhungen ausgleichen, sondern durch darüber hinaus -

' ' ■* -- v . - . .. ‘ .. jr < . pi «! . .. tr > _ jie ’i
#tt*,

.
^ *n&erfä u& sind völlig ungenügend und bleiben j cu |U,jui l9ui - - ... . —

® c** hinter den elementarsten Forderungen der So - «gehende Lohnerhöhungen den volkswirtschaftlichen Not
zurück. Der Jugendschutz mub uneingeschränkt bis sWendigkeiten Rechnung tragen .

Berlin , 17 . Febr . Der Saushaltsausschub setzte heute dieBeratung des Haushalts des Reichswehrministeriums fort . —
Reichstagsvräsident Löbe wohnte der Sitzung bei . — DerChef der Heeresleitung , General der Infanterie Heye , eröff-neie die Aussprache mit einer längeren Darstellung der Ver¬hältnisse in der Reichswehr . Er lege besonderen Wert darauf ,so führte der Redner aus , die Reichswehr dem Volk und demVaterlande nahezubrinsen . Unsere kleine Reichswehr sei einVolksheer . Sie müsse ein Glied des deutschen Volkes und Va¬terlandes sein und bleiben . Das Heer könne nicht im Friedennoch weniger im Kriege allein stehen. Im Zukunftskriege seija der Soldat nicht die Hauptsache, sondern das ganze Volk

müsse den Krieg führen . Es sei klar , datz häufig die Nutzen«Politik mit den Arbeiten und Zielen der Wehrmacht in einemnatürlichen Gegensatz stände. Die Außenpolitik habe für einendauerhaften Frieden zu sorgen, die Wehrmacht sich mit allenKräften auf den Krieg vorzubereiten . Freund des Krieges feiauch die Reichswehr nicht . Jeder , der den Krieg mitgemachthabe, wisse, welche Schrecken mit dem Kriege für das Vater¬land verbunden seien . Er würde pflichtvergesien sein , wenner nicht alle Eventualitäten eines künftigen Krieges erwägeund alles , soweit es im Rahmen des Versailler Vertrages mög¬lich sei , vorbereiten würde . Bei allem müsse man aber be¬
rücksichtigen , datz die Reichswehr in der schwersten Entwicklungsiebe , datz sie ober jetzt aus festen Säulen steht. Selbstzucht,Gehorsam und Kameradschaftlichkeit zeichnen beute die Reichs¬wehr aus . Auch seine Ansicht gebe dabin , datz noch manchesgeändert werden könne . Im Grund sei aber die Reichswehreine gute Truppe , was auch vom Auslande anerkannt werde.Für eine Kritik sei er immer zu haben . Es werde alles , wasüber die Reichswehr gesagt oder geschrieben werde, nachge¬prüft . Wenn jedoch Reformen ins Auge gefabt würden dieeine völlige Aenderung des Systems bedeuteten, so müsse er
sich pflichtmätzig dagegen wenden, weil er nur eine Verschlech¬terung befürchte. So habe sich auch die Ersatzsrage zu demjetzigen System aus der Praxis der Truppenerfabrungen ent¬wickelt . Das beste Verhältnis sei immer , wenn der Kom¬
paniechef mit den Anverwandten des Soldaten Fühlung habe.Er mache keinen Unterschied zwischen den Anwärtern . Rur
müsse jeder den Willen haben , seine Pflichten zu erfüllen . Eswerde gesagt, datz die Reichswehr nicht republikanisch sei . Er
wissö, daß es Offiziere gebe, die dis Monarchie für die bessereStaatsform hielten . Aber gerade die Offiziere, die offen ibrelleberzeugung zum Ausdruck bringen , dienten treu und bewutztder deutschen Republik und daraus komme es doch schließlich anEr stelle ielbstverständlich keine Gcwisiensfrage . Mit solchenGewissensfragen würden untragbare Schnüffeleien verbundenfein. Es werde immer von Verbindung zwischen Reichswehrund Wehroerbänden geredet. Hier gelte es, das Mibtrauen
zu beseitigen. Die Verbindung bestehe allein in dem Gedan¬ken der Wehrhaftigkeit . Man müsse sich aber darüber klarsein, datz die sogenannten Webrverbände 1930 keinen Mannmehr hätten , der den Krieg mitgemacht habe und noch säbigwäre , einen Krieg mitzumachen. Der leitende Gedanke in denWehrverbänden , den nationalen Gedanken zu fördern , sei gut.Im übrigen schaffe die Soldatenspielerei in den Webrveibän -den keinen für den Krieg brauchbaren Soldaten . Angesichtsder stets zunehmenden Daweslasten sei sein Bestreben inner¬halb der Heeresverwaltung Sparsamkeit walten zu lassen .Es sei leider festzustellen , datz noch vielfach Abneigung vor¬handen sei , Reichswebrangeüörige nach vollendeter Dienstzeitanzustellen. Reich , Land und Gemeinden müßten hier Zusam¬menarbeiten , um eine Besserung berbeizuführen . Er beklagedie Höbe der Selbstmorde . Die Reichswehr sei ein Teil desVolkes und leide mit diesem zusammen unter der Häufigkeitder Selbstmorde . General Heye schloß mit einem Hinweis , daßer die Schwere seiner Verantwortung fühle . Er würde leinAmt zur Verfügung stellen, wenn es ihm nickt gelänge , seinProgramm durchzuführen, die Reichswehr in Selbstzucht. Ge -borsam und Kameradschaftlichkeit zu erhalten .

Abg. Schövflin (Soz .) bezeichnete den Wehretat als soluxuriös ausgestattet , datz angesichts der gestern vom Reichs¬
finanzminister geschilderten Lage mehrere Millionen gestrichenwerden könnten, ohne datz dadurch die Reichswehr an der Er¬
füllung ihrer Aufgaiben gehindert würde . Bei der offenkundig
animssen Haltung von Reichswehroffizieren gegen den heutigen
Staat handelt es sich um bedauerliche Einzelfälle , denn , wollte
der Minister , wären solche Fälle schon längst beseitigt . Das
deutsche Volk steht jetzt der Reichswehr in zwei Lagern gegen¬über . Der eine Teil hegt tiefes Mißtrauen , der andere Teilhegt die vielleicht unberechtigte Hoffnung, datz bei seinen gegenden heutigen Staat gerichteten Plänen er auf die Unter¬
stützung der Reichswehr zählen kann.

Abg. Graf v . d. Schulenburg (D .R .) erklärt , die Heeren
ausgaben seien die Prämie für die Werte , die Deutschland zu
schützen hat . Wir müssen ein bürgerliches deutsches Heer in
wahrstem Sinne des Wortes haben . Die Anwerbung mutz m
der Hand derer bleiben , die für Ausbildung und Führung ver¬
antwortlich sind . Wir brauchen ein zufriedenes und materiell
gesichertes Heer, das stark genug ilt , um reden frivolen An¬
griff auf Deutschland als erstes Ris .ko erscheinen zu lasten.
Wir halten die Anforderungen im Etat für berechtigt. Die
Reichswehr besitzt unser Vertrauen . Das haben wir ibr auch
in der Zbit bekundet, als wir in der Ovvosition standen. Die
Stellung zur Wehrmacht des Reiches kann nicht beeinfium
werden durch die innervolitischc Haltung der Parteien , -war
wissen , datz die Reichswehr zuverlässig ist und auch als Organ
dieses Staates niemals versagen wird .

Abg. Creutzbnrg (Komm.) lehnt diesen Etat ab.
Die Weiterberatung wurde dann auf Freitag vertagt .



Seit « 2 Nr. 41

Mißtrauen
Der deutsch -polnische Konflikt .

, Die deutsche Regierung hat die Handelsvertrags¬
verbandlungen mit Polen nicht abgebrochen, sondern
ies scheint ihr nur eine „vorläufige Aussetzung" geboten. An
rsich ist der Unterschied nicht allzu groß, denn auch eine abge¬
brochene Verhandlung kann bei Gelegenheit wieder ausge¬
nommen werden, und das '

wesentliche an der deutschen Stel¬
lungnahme ist, daß man von vornherein die Voraussetzungen
für einen Wiederbeginn der Besprechungen formuliert : es
sollen die Fragen des Aufenthalts - und Niederlassungsrechts
zuvor geregelt werden.

Die deutsche Regierung betont auch mit Eifer , daß sie
nicht etwa unter dem Druck der nun ins Kabinett eingetrete -
men Deutschnationalen handele und der deutsche Gesandte in
Warschau soll den Auftrag erhalten haben , dieses D :menti
.offiziell der polnischen Regierung zu unterbreiten .

' Es würde
wahrscheinlich auch dann ergangen sein , wenn es nicht den
Tatsachen entspräche. Aber wir wollen ihm Glauben schenken
-in der Hauptsache deswegen, weil auch schon vor dem Kabi«
,nettswechsel die Aussichten auf das Zustandekommen eines
Vertrages die denkbar ungünstigsten waren . Die Verhand¬
lungen wurden von beiden Seiten in einer Weise geführt , die
an dem ernsten Willen , zu einem Ergebnis zu gelangen , immer
wieder Zweifel aufkommen liehen , und schließlich war es kein
Deutschnationaler , sondern der voltsvarteiliche Abgeordnete
Frbr . v. Rheinbaben , der im März vor . Js . im Reichstag den
Augenblick kommen sah , wo sich die deutsche Regierung ernst¬
haft überlegen mllsie , ob eine Weitersührung der Verhand¬
lungen noch Sinn und Zweck habe, da Polen stets den Rechts¬
boden verlasse. Worin dag Abweichen vom Rechtsboden be¬
stehe , führte der Redner nicht näher aus .

Draußen freilich — in Warschau, in London und nament¬
lich in Paris — will man sich die Ueberzeugung von dem ent¬
scheidenden Einfluß der Deutschnationalen nicht aurreden
lasten, und auch das können wir verstehen. Wir brauchen uns
nur an die jüngsten Auslastungen des Grafen Westrrv su er¬
innern . Bei der Debatte über die Regierungserklärung sprach
er etwas dunkel von der Unmöglichkeit einer Einigung über
die Handelspolitik , bevor nicht die Polen die politischen Not¬
wendigkeiten zu erfüllen bereit seien, und in einer Rede in
Cchnetdemübl am letzten Sonntag gab er nicht nur seiner Be¬
friedigung über die Aussetzung der Handelsvertragsverhand¬
lungen Ausdruck , sondern er fügte noch hinzu : „Niemals
werden wir Interesse daran haben , Polen besondere Hilfe¬
stellung zu leisten ; Richtung unserer Politik muß es sein , diesen
Staat zu isolieren .

"
Es hätte auch dieser Worte nicht bedurft , um uns und die

Welt über die Einstellung der Deutschnationalcn ins Bild zu
setzen . Wir wußten es vorher , daß sie alles daran setzen , nor¬
male wirtschaftliche Beziehungen mit Polen zu verhindern .
Teils aus agrarischen Interessen um des „natio¬
nalen " Schweins und der „nationalen " Kartoffeln willen,
teils weil sie den Staat an unseren Ostgrenzen durch die Ver¬
weigerung eines Handelsvertrags wirtschaftlich ruinieren zu
können hoffen, und endlich , weil sie seine Existenzberechtigung
zum wenigsten so lange nicht anerkennen, als nicht eine Re¬
vision der deutsch-polnischen Grenzen im deutschen Sinne er¬
folgt ist.

Nun brauchen wir nicht noch eimnal bervorzubeben, daß
wir weit davon entfernt sind , die Schuld an dem Scheitern
aller bisherigen Verständigunssbemübunsen allein auf deut¬
scher Seite zu suchen. Oekonomische Sonderinteresten und vo-
, litischer Haß spielen drüben mindestens dieselbe Rolle wie bei
ûns . Es ist wirklich kein Vergnügen gewesen , mit diesem
P̂artner Verhandlungen zu führen . Ein Zwischenfall
liolgte dem andern , und es läßt sich verstehen, daß der
l̂etzte . die Ausweisung der vier Jndustriebeamten aus Ober-
schlesien die stärkste Empörung bervorrief .

Aber damit ist die Frage noch nicht beantwortet , ob nun
der Abbruch, oder nennen wir es die Aussetzung der Bespre¬
chungen unbedingt erforderlich geworden war . Um sie mit
gutem Gewisten bejahen zu können , müßten wir den bisherigen
V̂erlauf der Verhandlungen in all ihren Einzelheiten genauer
kennen als es der Fall ist, und müßten wir auch ein vollstän¬
digeres Bild von den beiderseitigen Forderungen insbesondere
lauf dem Gebiete des Niederlgstungsrechts haben . Die amt¬
lichen deutschen Noten und CommuniquSs genügen uns offen
«estanden nicht . Ist es beispielsweise richtig, daß die Auf¬
enthaltserlaubnis der vier Deutschen bereits mehrfach ver¬
längert worden war und daß die polnischen Behörden ihnen
leine weitere Ausdehnung der Frist schon vor längerer Zeit ab¬
geschlagen hatten ? Ferner : Wieviel polnische Landarbeiter
sind in der letzten Zeit ausDeutschland ausgewiesen
worden, und trifft es zu, daß den deutschen Industriebetrieben
bi « Anstellung polnischer Staatsbürger verwehrt wird , während
beispielsweise Holländer ohne Schwierigkeiten Beschäftigung
finden ? Ist weiter die polnische Behauptung haltbar , daß
Deutschland in der Niederlastungsfrage von Polen mehr for¬
dere als in irgend einem anderen internationalen Vertrag
ausgemacht sei ?

Wir müsten um präzise Antworten bitten . Doch auch,
wenn sie befriedigend ausfallen , sind unsere Zweifel über die
Zweckmäßigkeit des deutschen Vorgehens noch nicht behoben.
Man will die Aufenthaltsmöglichkeiten der Deutschen in Polen
sichern und bricht zu diesem Zweck die Verhandlungen ab , die
doch u . a . der Schaffung einer Rechtsbasis für diese Deutschen
bienen sollen . Ein solches Vorgeben läßt sich doch nur dann
rechtfertigen, wenn man unbedingt davon überzeugt ist, daß
die Gegenseite ein viel gröberes Interesse , an einem vertrags¬
mäßigen Zustand bat als wir . Hat der nun fast zwei Jahre
dauernde Zollkrieg nicht schwere Schäden für einen groben
Teil unserer Industrie und ibre Arbeiterschaft- im Gefolge?
Wir hören wieder die Versicherung, daß die Zeit für uns ar¬
beite , aber wir haben mit diesem Trost in den Jahren 1914
bis 1918 böse Erfahrungen gemacht . Vor allem jedoch sollte
sich die deutsche Regierung über die außenpolitischen
Wirkungen ihres Auftretens im Klaren sein . Sie hat
ihren folgenschweren Schritt getan , unmittelbar nachdem die
Rechtskoalition geschaffen war und nun mag sie mit Menschen -
und mit Engelszungen reden : sie wird draußen den Eindruck
nicht verwischen als bandle es sich hier um eine Konzession an
die Freunde des Grafen Westarp und als sei hier das Signal
zu einer Politik gegeben, die nicht nur die Isolierung Polen «
zum Zweck habe, sondern darüber hinaus die von den Deutsch¬
nationalen , gewünschte Abrechnung mit diesem Staat anstrebe.

Freitag, den 18. Februar 1927
~ Psychologisch war der Augenblick für das „Aussetzen der
Verhandlungen " jedenfalls so schlecht als möglich gewählt .
Nicht nur im Hinblick auf Polen sondern noch mehr mit Rück-
icht auf die enge Verknüpfung der polnischen mit den fran¬

zösischen Interessen . Wenn man das Mißtrauen Frankreichs
chüren und die Möglichkeiten einer Verständigung über das

besetzte Gebiet noch weiter verringern wollte, man hätte gar -
nicht geschickter vorgehen können. Wir nehmen ohne weiteres
an , daß das nicht die Absicht des Kabinetts gewesen ist, wenig-
tens nicht die seiner nicht zu der deutschnationalen Partei ge¬
hörenden Mitglieder . Sie haben dank der Belehrung durch
Herrn Lewald geglaubt , auf dem eingeschlagenen Weg di« be¬
rechtigten Ansprüche der Deutschen in Polen befriedigen zu
können . Aber ganz gleichgültig, ob diese Auffassung richtig
war oder nicht , schon die Teilnahme der Deutschnationalen an
der Regierung genügt , um die Schritte dieser Regierung einer
verhängnisvollen Auslegung auszusetzen . Die angebliche An¬
erkennung der Richtlinien ändert daran nichts. Sehr früh ist
der erste Beweis geliefert . Wir fürchten, daß andere folgen
werden. Rudolf Breitscheid .

- ® -

politische Glossen
Das reaktionäre Junkertum im Bunde mit den vutschisti -

chen Wehrverbänden wittert Morgenluft . Ist nicht Herr Geb¬
ier Reichswehrminister geblieben ? Ist nicht Herr v . Keudell
Reichsinnenminister ? In den Kreisen, in denen das Juuker -
tum unbeschränkt herrscht , wird eifrig gerüstet. Man teilt
z. B . aus dem Kreise Stolp in Pommern mit , daß die „Vater¬
ländischen" regsamer sind denn je . Eine Führertagung folgt
auf die andere . Man scheut sich nicht mehr , die sogenannte
„Pommerntrene " in aller Oeffentlichkeit regelrechte militäri -
che Tag - und Nachtübungen abhalten zu lasien. Die Führer
>er „Pommerntreue " sagen sich: Was kann uns schon pos¬
ieren ? Sitzt nicht ein Mann im Reichsinnenministerium , der
Fleisch von unserem Fleisch und Blut von unserem Blut ist ?

»
Hindenburg hat es gesagt : Der Bürgerblock wird kein

Vürgerblock sein , sondern eine soziale Institution . Er wird
beileibe nicht daran denken , die Sozialpolitik abzubauen und
die Arbeiter zu bedrücken . Hindenburg bat es gesagt, und die
Großagrarier sind drauf und dran , seinen Worten nachzueifern.
Auf der Jahresgeneralversammlung des Landwirtschaftsver -
bandes im Kreise Ortelsburg in Ostpreußen haben di « Groß¬
agrarier folgende Resolution an den Provinzialverband des
Landwirtschaftsverbandes in Königsberg beschlossen:

„Die hoben Beiträge zur Landkrankenkasie sind nament¬
lich in den armen , wirtschaftlich schwachen Gegenden Südost-
vreußens eine Quelle schwerer Sorge , sie sind direkt untrag¬
bar . Auch die Arbeitnehmer leiden unter den hohen Ab¬
zügen. EM Volk in so schwieriger Lage wie unser deutsches
Volk kann sich den Luxus einer so weitgehenden sozialen Für¬
sorge nicht länger leisten. Wir bitten den Provinzialwirt -
schaftsverband, gerade in diesem Augenblick , da un» die neue
bürgerliche Regierung neue Hoffnung gibt , sich mit allen
Kräften dafür einzusetzen , daß wir von diesen unerträglichen
Lasten befreit werden. Wir verlangen Rückkehr »u dem
Stande von 1918, d . b . es soll jedem Besitzer wieder frei¬
stehen , seine Arbeiter zu versichern oder nicht , d. h . im letz¬
teren Falle selbst für die Kranken zu sorgen .

"
Die Arbeitslosenversicherung soll glatt abgeschasft werden,das deutsche Volk könne sich den Luxus einer so weitgehenden

sozialen Fürsorge nicht länger leisten. Eine treffliche Illu¬
stration rn Hivdenburgs Worten ? Die landwirtschaftlichen Ar¬
beiter sollen nicht einmal medr gegen Krankheit versichert
werden !

e>

Die Herren Großagrarier sind selbstverständlich alle
bürgerblockbegeistert. Das ist doch noch eine Regierung , bei
der sie Chancen haben . Wenn es auch eine Regierung der Re¬
publik ist. Dafür sind sie nicht empfindlich. Monarchistisch
sind und bleiben sie doch bis auf die Knochen .

Die Sächsische Landwirtschaftliche Woche wurde eröffnet
mit dem tiefgefühltesten Dank des Präsidenten der Landwirt¬
schaftskammer an Seine Königliche Hoheit, den Prinzen Ernst
Christian für huldvolles Erscheinen und mit der Bitte , Seiner
Majestät dem König Friedrich August von Sachsen die Grüße
der sächsischen Landwirtschaft »u übermitteln .

Wie immer in solchen Fällen fab dabei ein republikanischer
Minister der Wirtschaftsmtntster Wilhelm . Cr erhob sich nicht,
er protestierte nicht , er verlieb nicht den Sitzungssaal . Aber
er machte tiefe Verbeugungen v »r den Agrariern ! Warum
soll auch ein Minister der Wirtschaftsvartei , Vertreter klein¬
lichsten Besttzegotsmuo, nicht Verständnis für di« Gefühl« von
Großagrariern haben ?

»
Die Laudbund -Pleite greift immer weiter . Die Verwal¬

tung der Kornhaus - A .- G . des Kreislandbundes Erünberg hat
ihr Aktienkapital auf fast ein Sechstel herabsetzen müssen , um
die Verluste zu beschönigen . Den Verlust tragen die Bauern .
Um die Wut der Verlustträger vom Landbund abzulenken, ist
man auf ein geniales Auskunftsmittel verfallen . Man hat
aus der Firma Kornbaus - A .-G. de» Kreislandbunde » Grün¬
berg den Zusatz „der Kreislandbunde , Erünberg " gestrichen .
Ein interessantes Geständnis : Auf he» Namen Landbund
gibts keine « Kredit .

«>

Stahlhelmversammluug in Gleiwitz. Auftreten eines Hetz¬
redners , der dem Reichsbanner in Gleiwitz den Garaus machen
sollte , llebliche Stahlhelmregie . Zunächst Einladung an
Gegner , in der Diskussion »u sprechen , dann Drohung mit dem
Gummiknüppel . Massivste Beschimpfung aller sozialdemo¬
kratischen und republikanischen Führer , wüste Hetzrede gegen
Scheidemann. Man versteht : kleines Ablenkungsmanöver
vom Bürgerblock und seinen Taten .

Insofern unterschied sich diese Versammlung nicht von an¬
deren Versammlungen gleichen Kalibers . Nur hat sich der
Stahlhelmbetzredner diesmal ein sehr interessantes Geständnis
geleistet. Es meldete sich ein Kommunist zum Wort und bean¬
tragte , ihn in der Diskussion freie Redezeit zu gewähren . Der
Stahlhelmbetzredner wandte sich gegen den Antrag . Er er¬
klärte :

„Die Kommunisten haben sich geradezu vorbildlich im
nationalistischen Sinne betätigt . Es besteht daher für den
Stahlhelm gar keine Ursache , die Kommunisten deshalb anzu¬
greifen, und es besteht deshalb auch gar kein Grund , daß
ein Kommunist in der Diskussion spricht , weil sie sich nicht »u
verteidigen brauchen, da sie ja nicht angegriffen werden."

Da bat man 's . Also erstens : die Kommunisten werden
von den Stahlhelmern für so vorbildlich in nationalistischemSinne gehalten , daß man ihnen mit einer Verbeugung Burg¬
frieden zusichert . Zweiten » : den gefährliche« Feind , der ihre
Bestrebungen zunichte macht , seben die Stablhelmleute in der
Sozialdemokratie und im Reichsbanner . Die Kommunistenkönnen sich einen Vers darauf machen .

. Deutscher Reichstag
SPD . Berlin , 17. Febr . lEig . Draht .) Der Reichstag,

setzte in seiner kurzen Donnerstagsitzung di« Aussprache über
die erst« Lesung des Reichshaushaltsplanes für 1927 fort . Der
Kommunist Neubauer beschäftigte sich sehr kritisch mit der gro¬
ßen Rede des Reichsfinanzminifters vom Vortage . Ernannte
die deutsche Republik eine Aktiengesellschaft zur Ausbeutung
des Volkes. Noch schärfer, ging er natürlich gegen die Sozial¬
demokratie vor , denn jeder kommunistische Redner scheint be¬
weisen zu müsien, daß nicht der Bürgerblock, sondern die So¬
zialdemokratie zu bekämpfen wäre . Er behauptete , die Sozial¬
demokratie hätte die Subventionsvolitik zugunste -n der Schwer¬
industrie mitgemacht. Als die Sozialdemokraten widersprachen,
gab der kommunistische Redner eine ganze Kette von wüsten
Schimpfworten von sich, die ihm den Ordnungsruf des Präsi¬
denten eintrugen .

Eine sehr pessimistische Rede hielt der deutsche Volkspar¬
teiler Keinath . Er verlangte Milderung der Steuerlasten und
Ersparnisie , fügte aber gleichzeitig hinzu , daß am Reichswehr-
etat nichts gestrichen werden dürfe . Anerkennung verdiente
sein« Rede gegen die Sonderstaatlichkeit kleiner Länder . Der
Demokrat Dietrich-Baden wundert « sich Wer den Pesiimismu »
des Reichsfinanzministers , da dieser doch angedeutet habe , daß
den Ländern und Gemeinden 399 Millionen Reichsmark mehr
zugewiefen werden sollen . Der demokratische Redner verlangte
ebenfalls sonderbarerweise weniger Ersparnisse beim Reichs -
wehretat , als beim Etat des Verkehrsministeriums , wo er die
für Kanalbauten vorgesehenen 134 Millionen Reichsmark g«-
strrchen wistem will .

Die Weiterberatung der Finanzdebatte wurde auf Freitag
nachmittag 3 Uhr vertagt .

S
Der Rechtsausschub des Reichstag» beschäftigte sich am

Donnerstag mit dem sozialdemokratischenAntrag die Regelung
der Auseinandersetzung mit den Ländern und ehemaligen Für¬
stenhäusern und Standesherren der Landesgesetzgebung >*
überlasten. Die Reichsregierung ersuchte den Ausschuß , bi*
Behandlung des Antrags zurückzustellen und zunächst die Wir¬
kung der Verlängerung des Abfindungssverrgesetzes bi» »uM
39 . Juni abzuwarten . Die Reichsregierung hofft, daß bis »»
diesem Zeitpunkt in allen Ländern Vergleiche mit den ehe¬
maligen Fürstenhäusern zustande kommen . Die Reichsregie¬
rung wird alles tun , solche Vergleiche zu vermitteln und »»
fördern . Die Abgeordneten Landsberg und Dr . Rosen -
f e l d lSoz .) , sowie Brodaus (Dem.) widersprachen der Ver¬
schiebung , da nach den Erfahrungen mit den teilweise maßlose »
Forderungen der Fürsten ein Zustandekommen von Vergleich«»
bis zum 30. Juni , bei denen die Interessen des Volkes nicht
zu kurz kommen , wenig wahrscheinlich sei.

Abg. Rosenfeld (Soz .) wandte sich scharf gegen de»
Standpunkt des Abg. Kahl (D . Volksp.) , der die Schuld o»
der Verschleppung der Vergleiche nicht den Fürsten , sonder»
den Ländern zuschob, di« den Fürsten die kalte Schulter zeig¬
ten . Mehrfach zur Rede gestellt, erklärte der Vertreter d«r
thüringischen Regierung schließlich , über oen Stand der Ding*
in Thüringen keine Auskunft geben zu können. Abg. Frö¬
lich - Thüringen (Soz.) erklärte es für ausgeschlossen , daß i»
Thüringen dis rum 30. Juni alle schwebenden Prozesse dum
einen Vergleich erledigt werden könnten. In Thüringen lies*
er an den Fürstenhäusern , wenn keine Verständigung zustanb*
kommt . Die Mehrheit des Ausschusses beschloß jedoch geg«»
die Stimmen der Linken die Behandlung des sozialdemokrati¬
schen Antrags zu vertagen .

Die Erklärung -es Herrn v. Tresckow-

„Bedeutungslosl Die Ehre eines Manne» if* fLei
Angelegenheit , über di« die Politik dieser Koalition
könntest
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Simbesaurschuß-Sihmig des AAGI.
Achtstundentag .— Soziales Strafrecht — Protest gegen die

unverantwortliche Svruchvraxis
Am Dienstag wurde in Berlin die 7. Sitzung des Bundes -

»usschnsfes des ADEB eröffnet . Der Vorsitzende Leipart
u>ies einleitend darauf hin , das der mit der Kabinettsbildung
betraute Reichswirtschaftsminister Dr . Curtius zum erstenmal
die Gewerkschaften berief , um ihre Meinung über die dring -
" chsten sozial - und wirtschaftsvolitischen Fragen zu büren . Er
erklärte, dah er es für selbstverständlich halte , daß auch in
Zukunft die Gewerkschaft en ebenso wie die Unter¬
nehmerverbände um ihre Meinung gefragt würden . Die
deutsche Arbeiterschaft hätte erwarten dürfen , dah schon vor
Weihnachten ihre Forderung nach Wiedereinführung des Acht¬
stundentages erfüllt worden wäre . Statt besten ist von dem
»ührer der Bolksvartei die Regierungskrise beraufbeschworen
worden in der Absicht , eine Reichsregierung zustande zu brin¬
gen, um den Achtstundentag zu verhindern . Das Notgesetz
Uber den Achtstundentag ist die vordringlichste sozialpolitische
»rage und im Zusammenhang mit ihr eine Gestaltung des
Arbeitsschutzgesetzes , die den berechtigten Interessen der Ar¬
beiterschaft entspricht. Der Bundesvorstand bat sich in den
letzten Wochen auch eingehend mit den geplanten Miet¬
erhöhungen beschäftigt. Statt des Abbaues des Mieter¬
schutzes wäre vielmehr ein neues soziales Wohnrecht
«u fordern.

L e i v a r t ging dann auf die in der vergangenen Woche
veröffentlichte Eingabe zur Kartell - und Monovolfrage ein.
« ie enthält die Forderung nach Schaffung eines Kontroll -
umtes mit weitgehenden Befugnissen und verlangt daneben,
bah in die Geschäftsführung der monopolartigen Unterneh¬
mungen die Gewerkschaften gleichberechtigte Vertreter ent¬
senden . Leipart erläuterte im weiteren Verlauf seines Be¬
richtes die Beschlüsse des Londoner Wanderungskongresses über
die Schaffung von Wanderungsämtern und die Regelung der
Arbeitsverhälthisse der Arbeiter in den Einwanderungslän -
bern . Der Vorstand bat sich bereit erklärt , in den Vorstand
und Senat des Reichsmuseums für Gesellschafts - und Wirt -
Ichaftskunde in Düsseldorf einzutreten und dem neuen Museum
alle Unterstützung der Gewerkschaften zugesagl. Der Vorstand
®itb eine Büste von Legien Herstellen lassen , von der Abgüsse
mr Versammlungssäle usw . beschafft werden können, ebenso
kine Radierung . Beide sollen das Andenken an den groben
»ührer der deutschen Gewerkschaften lebendig erhalten .

Anschliebend äuberte sich L e i v a r t über die in der
Presse veröffentlichte Erklärung per italienischen Gewerschafts-
mbrer. Man mub berücksichtigen , dah jede freie Betätigungs -
Möglichkeit der italienischen Landeszentrale fehlt . Die alten
Gewerkschaftsführer standen daher vor der Alternative , ent¬
weder von jeder Tätigkeit ausgeschlossen zu sein oder zu ver¬
buchen , in den faschistischen Gewerkschaften die Interessen der
Arbeiter wahrzunehmen . Es ist jedenfalls nicht angebracht,
llber die in langen Jahrzehnten bewährten Führer der ita¬
lienischen Gewerkschaften voreilig den Stab zu brechen .

In der Debatte , die dem Bericht folgte , ergab sich im all¬
gemeinen die Uebereinstimmung des Bundesausschusses mit
ben Ausführungen Leiparts .

Anschließend wurde der zweite Punkt der Tagesordnung ,
bas Notgesctz zum Achtstundentag, behandelt . Eraßmann
erstattete hierzu einen Bericht, der sich insbesondere aus die
Verhandlungen mit den Regierungsstellen und Fraktionen des
Reichstages über Mahnabmen zur Einschränkung der Ueber-
ieitarbeit bezog .

In der folgenden sehr eingehenden Aussprache wurde von
ben Vertretern aller Verbände scharfe Kritik an der unver¬
antwortlichen Svruchvraxis einiger Schlichter, sowie der Der-
bindlichkeitserklärung der Schiedssprüche durch den Reichsar-
beitsminifter geübt . Vor allem der Schiedsspruch des sächsischen
Schlichters zur Regelung der Arbeitszeit der Metallarbeiter
bes Tarifgebietes Leipzig wurde allgemein als eine unerhörte
Provokation empfunden . Der Bundesausschuh nahm dann

dieser Frage einstimmig folgende Entschliehung an :
„Der Bundesausschuh des ADEB erbebt einmütig Protest

gegen die zahlreichen Schiedssprüche, die auch in der letzten
•Seit noch den Arbeitern die Leistung von weitgehender Ueber-
^ itarbeit über den Achtstundentag hinaus auferlegt haben.
Ws ist eine offene Brüsfierung der Gewerkschaften und der
samten organisierten Arbeiterschaft und eine Verhöhnung
brr Arbeitslosen , wenn solche Schiedssprüche vom Reichsar-
Aitsminister auch noch für verbindlich erklärt werden. Der
.̂ undesausjchub hält es für seine Pflicht , vor den Folgen
öffentlich zu ntbrnen . Sie müssen in absehbarer Zeit dazu
!^ ?rn , das öffentliche Schlichtungswesen vollkommen zu er-
fchiittern .
, . Das Lebensinteresse der Arbeiterschaft und die immer
iwigende Notlage der Millionen Arbeitsloser erfordern es,
ledxx Verlängerung der Arbeitszeit über acht Stunden täglich
Ast allen Kräften entgegenzutreten . Der Bundesausschuh er-
Ustrt es deshalb erneut für die Pflicht der gesamten Arbeiter¬
schaft , der Parole ihrer Verbände zu folgen und die Leistung,

Ueberzeitarbeit in Zukunft aus eigenem Entschluh unbe¬
fugt zu verweigern . Den streikenden und ausgesverrten Me-
Bllarbeitern in Leipzig spricht der Bundesausschuh seine volle
Jumvathj , aus und behält sich bei gröberer Ausdehnung des
Kampfes weitere Beschlußfassung vor .

"
Der zweite Bundesvorsitzende E r a b m a n n wurde be-

Mtragt , diese Entschliehung dem Reichsarbeitsminister p e r-
' " u l i ch zu überreichen.

Aus dem Freistaat Baden
Aeue Gesuche lm badischen Landtag

Dem Badischen Landtag sind in der letzten Zeit wieder
xblreiche Gesuche , darunter eine gröbere Zahl persönlicher
• ' « tut , zugegangen. Mehrere Gesuche haben Beamtenwünsche

Gegenstand. So werden u . a . in Gesuchen die Anstcl-
,
ungg- und Beförderungsverhältnisse der einfachen mitt -
ofu Justizbeamten , die Schaffung einer gröberen Anzahl
. " llen für Kanzleibeamten in Gruppe 5 und die Einreihung

ehemaligen etatmähigen Polizeisergeanten Badens in die
, esokbungsgruvve 6 gewünscht . Auch die Handwerker der
. bischen Staatsverwaltung haben Besoldungs - und Beförde-
Mswünsche , desgleichen der badische Lehrerverein . Die
L ^ dtgemeinde Neustadt i . Schw . wünschte den Ausbau ihrer

" lschule zu einer siebenklassigen Aufbauoberrealschule.

b . Der Badische Landesfischereiverein hielt unter dem Vor -
seines Präsidenten , des Herrn Ministers des Kultus und

LMerrichts Leers - Karlsruhe in Konstanz sernc zweite
^ nderoersammlung ab . Der Vormittag war den Beratungen
N , Vorträgen im Stadthaussaale Konstanz gewidmet, der
i>i>r v ittag u . a . der Besichtigung der neuen Fischbrutanstalt
fjv der Insel Reichenau. Der Minister des Innern hatte sich
bn * n Beratungen durch Herrn Landeskommissär Föhren -

° Konstanz vertreten lasten, die Stadt war vertreten
CrJ >e« n Bürgermeister Arnold , ferner waren vertreten
y, : Finanzministerium , die Landwirtschaftskammer usw ., so-

S05ci Vertreter der schweizerischen Berufsorganisationen ,
Dienststellen und benachbarte Fischerverbände batten

Die Einrichtung der Arbeitsgerichte in Bilden
Das Arbeitsgerichtsgesetz, das in den letzten Monaten vom

Reichstag verabschiedet wuroe und am 1 . Juli ds . Js . in Kraft
treten soll , bestimmt, dah in verschiedenen Fragen Arbcitgeber -
und Arbeitneknnerorganisationcn zu hören sind . Die wichtigste
dieser Fragen ist die B e z i r k s e i n t e i l u ng für die Ar¬
beitsgerichte. Stach dem Gesetz werden die Arbeitsgerichte den
Amtsgerichten angegliedcrt . Es können mehrere Amtsgerichte-
zu einem Arbeitsgerichtsbezirk zusammengelcgt werden. Ueber
diese Fragen gehen die Meinungen sehr auseinander und es
soll deshalb im folgenden versucht werden , das Für und Wider
objektiv zu erörtern , um den Genosten, die in den einzelnen
Eewerkschaftskartellen zu diesen Fragen Stellung nehmen,
einige Anhaltspunkte zu geben.

Für die Zusammenfassung mehrerer Amtsbezirke zu einem
Arbeitsgericht sprechen folgende Gründe : In solchen Bezir¬
ken wird die Tätigkeit eines Richters ganz oder doch überwie¬
gend eine arbeitsgerichtliche sein . Richter und Beisitzer müssen
sich eingehend mit dem neuen Rechtsgebiet betasten ; die Zahl
der Gerichte und der Richter ist gering und kann deshalb leich¬
ter eine Einheitlichkeit in der Rechtsprechung erzielt werden,
als bei einer weitgehenden Zersplitterung . Es können durch
eine Zusammenlegung mehrerer Bezirke Wirtschaftsgebiete zu-
sammengefaht werden, für die eine einheitliche Rechtsprechung
von besonderer Bedeutung ist. Die einheitliche Rechtsprechung
für Tarifgebiete einzelner Industrien läht sich allerdings auch
dadurch erreichen, dah sich Arbeitgeber und Arbeitnehmer dahin
einigen , dah ein bestimmtes Arbeitsgericht für ihre Industrie
zuständig ist . So kann z. V . vereinbart werden , dah für die
Metallindustrie Mittelbadens für Angestellte und Arbeiter
das Arbeitsgericht in Karlsruhe zuständig ist. Es kann die
Zuständigkeit für die Textilindustrie im Bezirk Emmendingen ,
Waldkirch, Breisach und Freiburg nach Freiburg verlegt wer¬
den . Ebenso kann für die Textilindustrie am Oberrhein und
Wiesental in freier Vereinbarung der Beteiligten Lörrach
oder Schovfheim als Eerichtsort bezeichnet werden. Für die
Zusammenlegung der Bezirke spricht auch die Tatsache, dah
die Verbände der Arbeitgeber und Arbeitnehmer in den gröbe¬
ren Städten ihre Syndizi und Eewerkschaftssckretäre haben ,
die in der Lage sind , ihre Mitglieder vor Gericht zu vertreten .
Die Vertreter der Arbeitgeber - und Arbeitnebmerorganisatio -
nen haben sich wenigstens , soweit die oberen Spitzen in Frage
kommen , auch für eine Zusammenlegung ausgesprochen. Beide
Organisationen haben sich aber Vorbehalten, mit ihren Mit¬
gliedern im Land noch Rücksprache zu nehmen . Aus Arbeit¬
geber- und Arbeitnehmerkreisen , ebenso von Gemeindebehör¬
den liegen auch schon Einsprachen gegen eine Zusammenlegung
vor . Die Vertreter der Gemeindebehörden aus den Amtsge¬
richtsstädten vertreten dabei allerdings in erster Linie ihre
lokalen Allgemeinintcresscn. Manche Amtsgerichte sind jetzt
schon wenig beschäftigt und ihre Existenz deshalb nicht beson¬
ders fest begründet . Nun befürchtet man , daß wenn in Zu¬
kunft der Teil der arbeitsrechtlichen Streitigkeiten , für die
bisher schon das Amtsgericht zuständig war , diesen kleinen
Amtsgerichten noch weagenommcn werden, die Existenz dieser
Zwcrggerichte noch mehr als es jetzt schon der Fall ist, ge¬
fährdet wird . Dieser Gesichtspunkt muh allerdings bei der
Beurteilung durch die Arbeiter ausscheiden . Wir haben ledig¬
lich die Frage zu prüfen , wie Arbeiter und Arbeiterinnen am
besten zu ihrem Recht kommen . Dabei ist zu beachten , dah
in Zukunft nicht nur die gewerblichen und Industriearbeiter
und die Angestellten vor den Arbeitsgerichten ihr Recht
suchen, sondern auch die Angestellten der freien Berufe , die
Landarbeiter , sowie die ländlichen und häuslichen Dienstboten.

Gegen die Zusammenlegung wird eingewendet , dah der
einzelne Rechtsuchendc bei einem weit entfernt liegenden
Gericht sein Recht nicht suchen kann. Man könne einem Ar¬
beiter oder Dienstknecht aus dem Bezirk Wcrtbeim nicht zu¬
muten , wegen einem geringen Betrag in Mosbach oder Heidel¬
berg zu klagen. Die Leute seien auch nicht so schreibgewandt,
um den Sachverhalt einem Eewerkschaftssekretär oder einem
Gericht in richtiger Weise darzustellen. Man dürfe bei der
Organisation der Rechtspflege nicht nur die gewerblichen und

industriellen Arbeiter und Angestellten berücksichtigen , die In
der Regel durch einen Angestellten ihrer Organisation ver¬
treten werden ; man müsse auch Rücksicht nehmen auf diejeni¬
gen , die ihr Recht selber suchen müssen . Des wejteren sei zu
berücksichtigen , dah wenn man im badischen Hinterland , im
Schwarzwald und in der Bodenseegegend so viel Amtsbezirke
susammenlegcn will , um ein mit arbeitsrechtlichen Streitig¬
keiten ganz oder überwiegend beschäftigtes Gericht zu schaffen,
dann müsse man so viel Bezirke Zusammenlegen, dah ganz
unerträgliche Entfernungen herauskommen .

Vom Justizministerium werden für das Verlangen , an
jedes Amtsgericht auch ein Arbeitsgericht anzuschliehen , noch
Gründe geltend gemacht , die mit der Gesamtorganisation des
Richterstandes »usammenbängen . Es wird auch darauf lstn-
gewiesen, dah bei der Verteilung der arbeitsgerichtlichen
Streitigkeiten an alle Amtsgerichte , nur an wenigen Ai .77sge-
richten eine • Personalvermehrung und damit eine Erhöhung
des Kostenaufwandes zu erwarten sei . Bei einer Zusammen¬
legung würde an den einzelnen Gerichten, denen man die
Arbeit wegnimmt , nichts gespart, während dort , wo zusammcn-
gelegt wird , Mehrkosten für den Personalaufwand entstehen.
Erörtert in den Besprechungen wurde auch ein Kompromiß-
vorschlag , der dabin ging, in den Industriegebieten das zu¬
sammenzufassen, was ein einheitliches Wirtschaftsgebiet bildet ,
so z. B . Mannheim , Schwetzingen, vielleicht auch noch Wein-
Heim ; Heidelberg , Wiesloch und Eberbach; Karlsruhe , Dur¬
lach , Ettlingen ; Rastatt , Gernsbach ; Freiburg Staufen , Brei¬
sach ; Waldkirch, Emmendingen . Ueber eine Zusammenlegung
am Obcrrhein im Gebiet von Lörrach, Schovfheim gingen die
Meinungen von allen Kreisen sehr auseinander . Durch eine
Zusammenlegung in diesen Gebieten würden eine bestimmte
Anzahl vollbeschäftigter Arbeitsgerichte geschaffen ; deren
Rechtsprechung würde auch für die kleinen Bezirke vorbildlich
und maßgebend sein . Der weitaus größte Teil aller Arbei¬
ter und Angestellten wäre an solche Amtsgerichte angeschlossen ,
besonders wenn man bedenkt , dah neben den vollbeschäftigten
Gerichten in Pforzheim , Rastatt , Ofsenburg , Lahr , Konstanz,
Lörrach. Schopsheim usw . noch eine Reibe von Arbeitsgerichten
wären , bei denen Richter und Beisitzer ebenfalls wesentlich
mit solchen Fragen beschäftigt würden . Es wäre dann dort
zusammengelegt, wo wirklich etwas zusammenzulegen ist.
Wenn man die Bezirke Pfullendorf , Uebcrlingen , Mehkirch ,
Stockach und Konstanz zusammcnlegt, so ist damit für das Ar¬
beitsgericht in Konstanz oder Radolfzell nicht viel erzielt ,
und man kann sich wobl auf den Standpunkt stellen, dah die
wenigen Rechtsstreitigkciten , die meistens auch nicht von
grober Bedeutung sind , an diesen Amtsgerichten erledigt wer¬
den können . Aehnlich liegt es mit einer Reihe von Bezirken
im Schwarzwald und im Hinterland , wo durch eine Zusam¬
menlegung der zwar dünn bevölkerten, aber räumlich großen
Bezirke das Recht suchen in all den Fällen unmöglich wäre ,
wo schon die einfachen Fahrkosten mehr betragen , als das
Streitobjekt .

Das sind die drei verschiedenen Richtungen , die sich bis
jetzt gegenüber standen ; eine endgültige Entscheidung ist bis
jetzt noch von keiner Seite getroffen und für jeden der drei
Vorschläge lassen sich Gründe für und gegen Vorbringen . Die
Gewerkschastskartelle müssen in der nächsten Zeit Stellung ,nehmen und Sache der Gewerkschaftskartelle ist es, zu prüfen ,
auf welche Art in ihrem Bezirk die Rcchtsuchenden am besten
zu ihrem Recht kommen . Dabei müssen kleinliche lokalpolitische
Gründe vollständig ausscheiden. Ueber die andern Fragen ,
zu denen sich die wirtschaftlichen Organisationen zu äuhern
haben , Schaffung von Arbeiter - und Angestelltenkammern an
den einzelnen Gerichten, besteht Einigkeit . Nur über die
Frage der Bezirkseinteilung gehen die Meinungen in allen
beteiligten Kreisen auseinander . Die Arbeiterorganisationen
müssen sich bald zu diesen Fragen äuhern , weil , wenn die
Arbeitsgerichte am 1 . Juli in Funktion treten sollen , die end¬
gültige Entscheidung über die Bczirkseinteilung von der Re¬
gierung Anfang oder Mitte Avril getroffen werden muh.

Dr . W . Engler .

Begrüßungsschreiben gesandt. Aus dem Bericht des Ge¬
schäftsführers des Badischen Landesfischereivereins ,
Herrn Rcg.-Rat Dr . Koch - Karlsruhe ist zu erwähnen , dah
dem Verein heute 21 Vereine mit über 2200 Mitglieder an¬
gehören ; da aber annähernd 7000 Fischereikarten ausgegeben
sind , ist ettcnntltdj ; wieviele Fischer noch nicht organisiert sind .
Im Jahre 1889 wurde in Uebcrlingen eine Fischbrutanstalt
unterhalten durch Frbrn . v . Bebr (zu dessen Ehre nachmittags
auf der Insel Reichenau ein Kranz niedergelegt wurde) . —
Durch den Betrieb der schon erbauten und durch die künftig
zu erstellenden Kraftwerke am Obervbein kommen Lachte kaum
mehr siber Basel hinaus ; die Lachsfischerei aber soll erhalten
werden , zu welchem Zweck fnehrere Millionen junger Lachse
im Oberrhein -Eebiet eingesetzt werdxn sollen . — Mit dem Hin¬
weis auf die Besetzung der verschiedenen Gewässer mit Aalen ,
Krebsen usw . und der Bekämpfung der Fischschädlinge schloß
der Redner . — Pros . Dr . Auerbach - Karlsruhe als Leiter
des badischen bezw . Konstanzer Bodenseeforschungs-Jnstituts in
Staad hielt darauf einen Vortrag über neuere Untersuchungen
der Forschungsanstalt , speziell über Strömungen im Bodensee.

GemeindepolM
Aus dem Gemeinderat Oberkirch

Wiederholt steht der Gemeindehaushaltsvlan für 1926/27
zur Beratung . Die Einnahmen betrugen 450 596 Ji und die
Ausgaben 578 634 JI ; es ist somit ein ungedeckter Aufwand
von 118 038 Ja vorhanden , der durch Erhebung einer Ge¬
meindesteuer zu decken ist . Die endgültige Festsetzung der
Gemeindesteuer kann nicht stattfmden . da die Steuerwerke für
das Jabr 1926 noch nicht bekannt sind und vor März oder
Avril vom Finanzamt auch nicht errechnet sein können. Die
N-ranlaaung für 1926 aufgrund des Grund - und Eewerbe -
fteueraeietzcs vom 7 . Juli 1926 bringt verschiedene Aenderun -
aen die bei der Festsetzung der endgültigen Gemeindesteuer
berücksichtigt werden müssen Da mit Rücksicht auf die Ee-
meindefinanzwirtschaft nicht allzulange mit Erhebung der
erforderlichen Steuererträge zugewartet werden kann, be-
fchlieht der Gemeinderat aufgrund der 88 12 Abs . 2 und 59
des Grund - und Eewerbesteuergesetzes eine weitere Voraus¬
zahlung von 10 Pfennig ie 100 ,M Steuerwert des Erund -
und Betriebsvermögens . Da bereits 48 Pfennig erhoben wur¬
den so bandelt es sich jetzt um eine Gesamtvorauszahlung von

so lsss den

Jmk . VOLKS .
^ Stehst Du FREUND
zur Republik ? die erößte politische

Zeitung Mittelbadens

58 Pfg . je 100 Ji Steucrwert des Grund - und Betriebsver¬
mögens. Dieser Steuersatz mühte als endgültig bezeichnet
werden, wenn die bisherigen Steuerwerte zugrunde zu legen
wären . Da mit den erwähnten Einnahmen und Ausgaben
voranschlagsmähig , zu rechnen ist, wird , sobald die neuen
Steuerwerte vom Finanzamt sestgestellt sind , nur noch eine
Verrechnung bezw . ein Ausgleich vorzunehmen sein . Der
Steuerfuß wird sich , nachdem sich die Steuerwerte allgemein
ermäßigen werden, entsprechend erhöhen. Der Voranschlag
wird dem Bürgerausschuß nächstens zur Beratung und Be¬
schlußfassung zugeben. Dem Antrag des Städtebundes , den
endgültigen Eemeindesteuerfuh aufgrund der bisherigen
Steuerwerte festsetzen zu lassen und ein entsprechendes Gesetz
Notgesetz zu erlassen, konnte vom Ministerium nicht entpsrochen
werden. Vom praktischen Standpunkt aus und im Interesse
einer endgültigen Abrechnung noch im alten Wirtschaftsjahr
wäre dies erwünscht gewesen. — Der Vorsitzende gibt den
2 . Referentenentwurf für das Wohlfahrtspflegegesetz bekannt
In demselben ist, wie dies bereits im 1 . Entwurf der Fall
war , u . a . vorgesehen, dah die Armenfürsorge dem Bezirks-
fürsoraeverband angeschlosscn werden soll. Der Antrag des
Städtebundes , die Armenfürsorge den Gemeinden zu belassen ,wohin diese auch gehört , konnte bei der Regierung keinen An-'
klang finden . Es bleibt nun abzuwarten , ob der Landtag
m 11 ^cn aufgrund der langjährigen Praxis aufgebauten
Vorschlägen der Gemeinden Rechnung trägt . Der Gemeinde¬
rat ist wohl dafür , daß Verbesserungen eintreten , ist aber
auch davon überzeugt , daß lleberorganisationen nicht immer
die richtige Wirkung . bringen . Die Wegnahme der Armcn-
fürsorge von den Gemeinden stellt einen tiefen Eingriff in
die Selbstverwaltung der Gemeinden dar . Die Gemeinden
können die einzelnen Verhältnisse recht gut und können glatt
entscheiden ; eine Bezirksstelle jedoch mutz sich über jede Frage
genauen Bericht erstatten lassen , um ein einigermahen klares
Bild zu bekommen . Die Schreiborarbeiten werden also auch
ganz erheblich vermehrt usw . — Die vorliegenden Gesuche -
um Nachlaß und Ermäßigung der Gcbäudesondersteucr auf¬
grund der 88 8 a und 9 ( Härtevaragravb ) des Gesetzes auf
Vorschlag der Sonderkommission wurden entschieden . —
Von dem Erlaß des Finanzministeriums , in dem mitgeteilt
wird , daß im vorliegenden staatlichen Wohnungsbaugrogramm
für 1928/29 die Erstellung eines Beamtenwohnbauses hier vor¬
gesehen ist , wird Kenntnis genommen. — Dem neuerdings ge¬
stellten Antrag der Gemeinde, das Beamtenwobnbaus schon
in diesem Jabr zu erstellen, konnte nicht entsprochen werden.
— Das Gesuch des Postschaffners Georg Bohnert um Ueber-
lassung des Bauplatzes zwilchen Zippelt und Lebmann in der
verlängerten Renchenerstrahe wird dem Bürgerausschuß zur
Genehmigung empfohlen. — An Stelle des verstorbenen Aus.
Walz wird Landwirt Josef H a a ß hier in die Abschätzungs¬
kommission der landwirtschaftlichen und Unfallversicherung be¬
rufen . — Dem Antrag , dem Volksbund Deutscher Krieger-
gräbcrfüriorge als Mitglied beizutreten , kann der Gemeinde¬
rat vorerst nickst zustimmen, da er der Auffaksung ist, daß diese
Fürsorge Reichs- und Landcsangelegenhcit ist.
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe . 18 Februar

Geschichtskalendek
18. Februar . 1540 fNtaitin Luther . — 1564 fBildh . und

Maler Michelangelo . — 1654 stFianzöstscher Schriftsteller Bal¬
zac . — 1849 ^Norwegischer Erzähler A . Kielland . — 1857"Maler Max Klinaer . — 1915 Beginn des U -Bootkrieges
hegen Handelsschiffe. — 1924 Rücktritt Kahr und Lossow.
> . -

paneinachrichten des ©oa. Vereins Karlsruhe
Sozialdemokratische Bürgerausschuhfraktion . Montag , den

PI. Februar , abends 8 llbr , im Stadtraissitzungssaale Frak-
tionsfitzung. Vollzähliges Erscheinen erwünscht .

Jungsozialisten .' Der Kurs des Gen . Dr . Dietz fällt heute
ßbond aus , er findet erst am Freitag , 25. Februar , statt .

Sinter den Kulissen der Lotterie
In der Lotterie gewinnen ist nicht schwer — jeder der

ein Los hat , hat eine Chance — schwerer schon ist es. eine
Lotterie bis zur Ziehung glatt und pünktlich abzuwickeln , am
allerwichtigsten aber gestaltet sich gewiß die Ausgabe von
165 -302 verschiedenerlei Gewinnen . Mit allen diesen Schwierig¬keiten hatte die Leitung der Ar beit erwoblfahrts -
Lotterie schon gerechnet und in der Gewinnliste auf die sichdaraus ergebenden Konsequenzen bei der Verteilung auf¬
merksam gemacht .

Aber was ist begreiflicher, lieber Gewinner , als dab Du
in Deiner ersten Freude über einen Dir zufallenden Trost-
preis nur das Dir wichtigste noch festgestellt hast : Du hast
geschwind unter den 28 zur Auswahl stehenden Dingen Deine
Wahl getroffen, fein säuberlich — manchmal allerdings auch
recht unleserlich — Deine Adresse und Losnummer aufgeschrie -
bey, vorschriftsmäßig Los und Marken beigefügt und er¬
wartest nun täglich mit jeder Post Dein so lang ersehntes
Taschenmesser , den so driniglich benötigten Rasierapparat oder

was sonst Du erkoren haben magst, und bist jedesmal , wenn
Du leer ausgehst, enttäuscht, ja schon ein wenig oder sogar sehr
ärgerlich auf utta. Ob du wohl ein klein wenig geduldiger
wärest, wenn Du in der Lotterieliste unseren Hinweis gelesen
hättest , daß „wegen der Häufungen der Eewinnanforderungen
.in den ersten Wochen die Gewinner mit etwaigen kleinen
Verzögerungen in der Eewinnausgabe rechnen müssen " ? ?
. . Weil Du , lieber ungeduldiger Gewinner . Dir aber kein
rechtes Bild von den „Häufungen" machen kannst und immer
noch ein wenig an unserem guten Willen , Dir Deinen
Wunsch schnell zu erfüllen , zweifelst , will ich Dich jetzt ein
wenig hinter die Kulissen der Lotterie sehen lassen , in der
Hoffnung , daß mit dieser „Einsicht

" Du zu der von uns so
gewünschten. Einsicht kommen mögest : es geschieht alles ,

- Deinen Wunsch so weitgebend und so schnell wie möglich zu
Erfüllen, nur gibts dabei allerlei Schwierigkeiten und Hinder¬
nisse. die das Tempo mitbestimmen.

Davon will ich Dir jetzt erzählen : einen gewaltigen An¬
sturm gab es z . B . auf die S o h l i n g e r S t a b l w a r e n,
auf ' all die praktischen Eebrauchsgegenstände, Bestecke, Taschen¬
messer , Scheren usw ., die , das ist uns durchaus verständlich
den meisten unserer Gewinner in diesen schweren Zeiten am
begehrenswertesten erschienen . Schon wenige Tage nach Aus¬
gabe der Gewinnliste waren denn die Sobl -inger Stablwarcn
„ausgewünlcht" und die täglich noch eintreffenden Briefe —
bis jetzt etwa 80 0001! — müssen an andere Ausgabestellen
iocitergeleitet werden, was wiederum eine genaue Listenauf-
stellung, Kontrolle der Lose , Weitergabe der beigcfiigten Frei¬
marken usw . erfordert . Denke doch : 80 000 Briefe — und
manche davon wahre Kreuzworträtsel , bei denen oft drei
Mann nicht Namen und Wohnort entziffern können.

Drum , lieber Gewinner , wenn Du nun einige Tage noch
warten mutzt , wenn Du statt des gewünschten Messers ein
gutes Buch erhälst , tröste Dich auch mit diesem Trostpreis
und denk an die, die ganz leer ausgingen !

Aeues vom Tiergarten
»Mer trotz eifrigen Studiums und fleihigen Uebens immer

noch^ die neuen und neuesten Tänze nicht begriffen hat , dem
lei ein Besuch im Tiergarten dringend empfohlen. Sind doch
heut « die kürzlich angekündigten in Mittelafrika beheimateten
Krarne -nkraniche eingetroffen und bildet der Anblick der¬
selben das beste Brevier für die allermodernsten Tänze . Sic
find in dauernder hüpfender Bewegung , springen - mitunter
meterhoch vom Boden , breiten die Flügel etwas aus , setzen die
Fütze tanzend nieder und zwar nicht beide zugleich sondern
einen um den anderen . Am tollsten treibt es das Männchen,
vielleicht um seiner Gattin die unbedingte Zugehörigkeit zur
neuen Zeit zu beweisen. Ja , wenn man auch die modernen
Tänze nicht beherrscht , imponiert man der Damenwelt heute
nicht mehr . So grotesk wie ihr Tanz ist auch ihre Gefieder«
färbung besw . Aussehen. Auf langläufigen , langzehigen, stark
bekrallten Füben , ruht ein kräftiger Leib, mit mittellangein
Hals und großem Kopf, der Schnabel ist sanft gerundet mit
nach vorne verschobenen Nasenlöchern. Seine Hauvtsarbe ist
ein schmutziges Grau und Weiß , der Kopf schwarz , weiß mit
roten Kehllapven . Zuletzt sei seine größte Zierde , der er auch
einen Namen verdankt , genannt , der Busch goldgelber und

, chwarzer starker Federn , der gleich einer Krone sein Dauvt
chmückt . Die Araber nennen ihn nach szjner Stimme , die ein

laut ?r Ruf ist , „Rharnuk "
, den man in freier Wildbahn bis zu

Entfernungen von zwei Kilometern hören kann.
Weiter ist auch das Affenhaus um einige Insassen rei¬

cher geworden. Erstens zwei Nasenbären , die im Hauvt-
käfig untergebracht sind . Anfangs wollten sie sich mit den
anderen Insassen nicht so recht vertragen , wurden aber vom
Herrn des Hauses „Fritz"

, dem Mantelpavian , zur Ordnung
loerwiesen und im Zaum gehalten . Dem Publikum dürfte wobl
der andere Ankömmling den größten Svab machen und zwar
ist es „August" , ein prächtiges Mandrillmännchen . Hoffen wir .
- ab er der rechte Nachfolger seines leider jo traurig ums Le¬
ben gekommenen Artgenossen sein wird . Die im Huftierstall
bisher verwitwete Sirschziegenanlilove hat ebenfalls einen
Gemahl erhalten , sodaß wohl bald auf Nachzucht gerechnet
werden darf .

Die im Heufressergebege befindliche Lamagruvpe istwn eine Stute vermehrt worden . Aber auch der Vogelfreuno
kommt aus seine Rechnung. Ist doch die Vogelsammlungum verschiedene Stücke bereichert worden. Es seien davon vor
allem zwei Gebirgslori , ein roter Arara , zwei Vasavaoagelenund zwei Eoldstirnsittiche genannt . Auch die Fasanerie

;i[t durch zwei neue Zuchtgruvven ergänzt worden. Einem
Swinboesasanenpaar , sowie drei Versikolor- oder Bundfasanen .

Kurzum , man siebt , dab die Tiergartendirektion eifrig be¬
strebt ist , für die kommende Saison mit einer reichhaltigen
Tiersammlung aufzuwarten . E . Woog .

Die dunle Tüte
, Für die zweite Februarhälfte ist die Colosseumbühn« für
ein Gastspiel des Berliner Avollo - Tbeaters helegt.Um es gleich vorweg zu sagen, es ist das Beste , was seit lan¬
gem «in , Revuen hier zu sehen war und das in jeder
Hinsicht . Das Debüt am Mittwoch wurde mit großer Be¬
geisterung ausgenommen.

Freitag, den 18. Februar 1927
Das vorzügliche, der Faschingszeit angevabte Werk („15

Bilder mit Gesang und Tanz Musik von Victor Corzilius ,Texte von Walter Rend , Victor Corzilius , Entwürfe der
Bühnenbilder von Hermann Krehan . Tanzarrangement :
Walter RenS. Musikalische Leitung : Der Komponist) ist mit
grobem Aufwand einstudiert . Die Musik eigenartig und
schmissig und die Darsteller und Darstellerinnen ganz erst¬
klassig . In einzelnen Bildern , z . B . „Berlin 1866"

, „Japan "
und „Alt -Wien " treten ganz prachtvolle Einzelleistungen von
Mitwirkenden hervor, die das Publikum zu immer neuen Bei¬
fallsstürmen binrissen.

Wir begnügen uns beute mit dieser Wertung im allge¬
meinen und behalten uns vor , die künstlerische Leistung der
ersten Kräfte noch zu besprechen . Das Gastspiel nrirb sicherin Karlsruhe den gleichen groben Erfolg haben wie in an¬
deren Städten . Jedem Freunde der heiteren Bühne ist der
Besuch des Gastspiels zu empfehlen.

Parole heute abend
für jeden Arbeiter , Angestellten und Beamte »

Aeurath -Versammlung
im „Friedrichshof " — Beginn 8 Uhr.

Freunde einer wahren Volksbildung , Funktionäre der Ar¬
beitervereine , Arbeiter , Angestellte, Beamte , Genossen und
Genossinnen̂ erscheint alle .

Der Referent , Genosse Direktor Neurath aus Wien
wird über „Neue Wege in der Volksbildung " sprechen . Außer¬
dem wird er neben dem allgemeinen Teil mit seinen inter¬
essanten und lehrreichen Lichtbildern auch manches über die
Leistungen der Wiener Genossen »um Vortrag bringen .
Aus zum Neurath -Vortrag ! muh die Parole für heute

abend sein !

- Pestalozzi-Feiern in den Schulen. Der 100. Todestag
Pestalozzis , dieses großen Pädagogen , wurde gestern an den
hiesigen Schulen durch besondere Feiern am Vormittag ge¬würdigt . Ansprachen vermittelten den Schülern die Bedeu¬
tung dieses Mannes und seines Werkes. Umrahmt waren dieReden mit musikalischen Vorträgen von Lehrern , mit Rezita¬tionen der Schülerschaft aus den Schriften Pestalozzis und mit
Liedervorträgen . Es waren schlichte, aber würdige Feiern , dieihren Zweck vollauf erreichten. Zur größten Freude der Schü¬ler und Schülerinnen blieb der Nachmittag schulfrei .

( : ) Warum hat der Februar nur 28 Tage ? Während das
Jahr sich nach der Umlaufszeit der Erde um die Sonne richtet,hängen die Monate von der llmlaufszeit des Mondes um die
Erde ab. Diese beiden Umlaufszetten gehen nicht restlos in¬
einander auf ; es bleibt stets ein Rest. Daher bat man es
schließlich aufgegeben, sich so genau nach den Mondumlaufs¬
zeiten zu richten und hat das Jahr einfach in 12 Teile einge¬
teilt , die abwechselnd 30 und 31 Tage und 6 Stunden beträgt .Bei dieser Regelung ergibt sich nun aber am Ende des Jahres
ein Uebcrschuß ; denn die überzähligen 6 Stunden machen erstjeden vierten Monat einen Tag über 30 aus . Als man dies
erkannte , zog man am Ende des Jahres — der letzte Monat
des Jahres war nach dem römischen Kalender der Februar , die
überzähligen Tage ab. So kam der Februar zu seinen 28 bezw .
29 Tagen . Da die Kalenderreform , die den „kurzen Februar "
zur Folge batte , im - 46. Jahre v . Ehr . stattfand , blickt dieserHeuer auf ein 1972jähriges Bestehen zurück.

Freie Turnerschaft — Abteilung Mühlburg . Am Montag .14 . d. Mts ., hatte die Freie Turnerschaft Karlsruhe , AbteilungMüblburg , die Mitglieder ihrer Abteilungen und vor allem
die Eltern der Kinder der Schüler - und Schülerinnen -Abtei-
lung zu einem Lichtbildervortrag des Een . Haupt«
lebrer Maier - Weingarten in den „Hirsch" in Müblburg
geladen . Der Referent bewies di« Wichtigkeit des Kinder -
turnens , um die Schäden des langen Stillsitzens in der Schule
zu beheben. Cs sei notwendig , in der Schule jeden Tag eine
Turnstunde abzubalten , oder mindestens einige Uebungen
zur Besserung der Körperhaltung zu machen . Aber nicht turnen
sollen die Kinder , sondern alles , was Leibesübung heißt, istgut für sie . Wo Sonne , Luft , Licht und Wasier, dahin müssen
die Kinder . Sie sollen schwimmen , rudern , turnen und vor
allem auch wandern . Darum Eltern , laßt Eure Kinder Sporttreiben . Falsch wäre es, nur auf die Ausbildung des GeistesWert zu legen, auch der Körper muß harmonisch mit dem
Geist zusammen gebildet werden, denn neben einem gesunden
Geist muß auch ein gesunder und schöner Körper gedeihen.Der Referent führte u . a . au» , daß man auch in den Arbeiter -
Sportvereinen den Kindern die Gegensätze der bürgerlichen
Gesellschaftsordnung begreiflich machen sollte , und daß wirund auch ihre Eltern Sklaven derer sind , die sich die Weltuntertan gemacht haben , und dab auch sie einmal Sklaven
sein werden, denn was man als KiNd lernt , wirkt nach Im
ganzen Leben. In Anbetracht des lehrreichen Vortrageshätte der Besuch der Veranstaltung vor allen Dingen von sei¬ten der Mitglieder besser sein dürfen .

, ( : ) Der Gesangverein der Räbmaschinenbauer von Junker
u . Ruh e. V . veranstaltete am Samstag , den 12. Februar , im
„Kühlen Krug" einen Maskenball . Zahlreich waren die
Mitglieder und Anhänger der Einladung gefolgt. Bei der
wirkungsvollen Ballmusik des Musikoereins Concordia
entwickelte sich bald eine richtige Mäskenballstimmung . ImRahmen von harmlosen Faschingsfreuden verstrichen die
schönen Stunden nur zu rasch. Den Höhepunkt des Abendsbildete eine unverhoffte Preisverteilung . Trotzdemeine Preisverteilung nicht angekündigt war . waren künstleri¬
sche , schöne und originelle Masken in so grober Zahl er¬
schienen , daß es dem Preisgericht nicht leicht fiel , das richtige
zu treffen . Die Preisverteilung erfolgte unter dem Geüihts-
vunkt : „ Kunst und Schönheit" und hatte folgendes Ergebnis :
1 . öerrenvreis : Biedermeier , 2 . Herrenvreis : Jndianeroäupt -
ling , l . Dameklvreis : Biedermeier . 2 . Damenvreis : Alt -Wien.Man trennte sich in den frühen Morgenstunden mit den viel¬
fachen Wünschen , auf rin baldiges Wiedersehen innerhalb des
Gesangvereins .

B .B . Ausstellung für Friedhofskunft in Karlsruhe . Der
Reichsausschußfür Friedhof und Denkmal hat beschlossen, wäh¬
rend der großen Ausstellung für Friedhofskunst in Karlsruhe
am 20 . und 21 . Mai seine diesjährige Tagung abzuhalten .Außer den geschlossenen Verhandlungen des Ausschusses istein öffentlicher Vortrag über die Ziel« der Organisation vor-
gesehen . Wahrscheinlich wird auf dieser Tagung auch ein
Landesausschuß für Baden ins Leben gerufen werden.

( : ) Die Badischen Lichtspiele bringen voin 19. bis 23.Februar den Kulturfilm „Wunder des Nordens "
, der

den Beschauer in die herrliche und großartige Natur von 3**
land führt . Ungeheuere Eismassen bedecken die Hochebene der
Insel in einer Ausdehnung viermal so groß, wie alle Gleische)
der Aloen zusammengenommen. Fast jeder dieser Eismänt ^hüllt einen Vulkan ein . Auch das Leben der Isländer un»
die durchgebildete Technik ihres Fischfanges wirken in der bild
haften Wiedergabe belehrend und fesselnd . Der zweit« Fil >»

üste am Meer " zeigt die ernste Schönheit der kurischcd
Nehrung , jenes schmalen Landstreifens zwischen Haff und Ost¬
see, mit ihren einsamen Forsten, in denen der letzte Recke deut¬
schen Urwildcs , der Elch , noch sein geheimnisvolles LsbcU
führt . Dem Programm ist einer der mit Recht so beliebten
Kreuzworträtsel - Filme beigcgeben.

Badische « Landestheater . Die musikalische Leitung der
heutigen Aufführung von Puccinis „Bohtzme " wurde einem
Bewerber um die zweite Kavellmeisterstelle, Herrn Rudoll
Schwarz vom Stadttheater Düsseldorf, übertragen .

( : ) Unsere Jngend , unsere Hoffnung . Zurzeit ist « in Film
in Bearbeitung , welcher die ganze örtliche (Sonnenbäder rc>

'
und Entsendungsfürsorge ( Kindererholungsheimei , soweit «r
die Karlsruher Schuljugend betrifft , zur Darstellung bringt -
Am Mittwoch vormittag wurden einige kleine Szenen aus dem
schulärztlichen Reihenuntersuchungsbetrieb durch die Firma
Langenauer und Tavven ausgenommen, nachdem schon wenig*
Tage vorher das Kindererholungsheim Friedenweiler im vol¬
len Winterbetrieb (Rodeln , Schneemannfreuden , Schneeball¬
werfen rc.) gefilmt worden war . Main steht hier Teil « aus
den Winterkuren , welch letztere stch auch nach ärztlichem Urten
außerordentlich bewährt haben und den Sommerkuren an heib
kräftiger Wirkung gleich zu setzen sind . Leider bestehen bei
einem großen Teile des Publikums immer noch Vorurteile
gegen die Winterkuren . Die endgültige Fertigstellung der
Films wird noch in das Frühjahr sich hinein erstrecken , bis
die wärmere Jahreszeit wieder den Betrieb der „örtlichen
Erholungsfürsorge " gestattet . Jedenfalls wird er aber fertig '
gestellt sein, bis der „Jahrmarkt für Jung und Alt '
zugunsten des Karlsruher Kindersolbades in Donaueschmgeneröffnet wird . (Jahrmarktswoche vom 21 .—28/Mai 1927 .) 2»
dieser Zeit wird also die Karlsruher Bevölkerung durch den
Film einen Einblick in Betrieb und Wesen der gesamten Karls¬
ruher Kindererholungsfürsorge nehmen können .

Aus den Vororten
Rüppurr

Generalversammlung der Sozialdem . Partei . GesternDonnerstag abend -fand im „Zähringer Löwen" die Gen « '
ralverfammlung der Sozialdem Partei statt.Der Besuch ließ etwas zu wünschen übrig , was hoffentlich kein«
Dauererscheinung wird . Der Vorsitzende , Gen .Me der , erstat»tet« den Geschäftsbericht , aus dem hervorging , daß der
Vorstand alles tat , um ein reges Parteileben zu ermöglichen-Leider fand er damit nicht in wünschenswerter Weis« die Un¬
terstützung aller Parteigenossen ; insbesondere ließ aber die
Unterstützung durch die dem Jndifferentismus allzusehr per-
fallenen Rüppurrer Arbeiterschaft und in gewissem Maße auchder Gartenstadt noch mehr zu wünschen übrig . Der Besuch der
Parteioersammlungen schwankt« zwischen 30—55 Prozent . Der
Mitgliederstand weist ein Plus von 4 Mitgliedern auf . Die
Kassenverhältnisse sind befriedigend , vor allen Din¬
gen darf festgcstellt werden, dab die hiesige Partei von sogen-
„Ehrenmitgliedern " nicht belastet ist, sondern regelmäßige Bei¬
tragszahler aufweist. Dem Kassierer Een . Bär , der infolg«
Krankheit leider den Bericht nicht geben konnte, wurde wie
auch dem Gcsamtvorstand Dank gezollt. Der Bericht der Ar '
beiterjugend zeigte, daß auch in unserer Jugend tiichtisgearbeitet wird , insbesondere wurde die Wühlarbeit de *
S .A .J . allseits anerkannt . Die Wahlen gingen glatt von-
statten , der alte Vorstand wurde tn der Hauptsache wiederumgewählt und zwar per Akklamation, ebenso der Ersatz für
einige aus » dem Vorstand ausscheidende Genossen . Bezüglichder Maifeier kam der Wunsch zum Ausdruck, an der Feier in
der Stadt teilzunehmen und dann außerdem eine eigene Feiermit den hiesigen Arbeitervereinen abzuhalten . Naist ausgie¬
biger Debatte über verschieden « Ding« (Lokalfrage . Agitatimr
usw .) fand die gut verlaufene Versammlung ihren Abschluß-

Briekkasten Ser Retraktion
E . W. W. Rach unseren Erkundigungen ist das Zollamt

dazu berechtigt.
SS-, Elgersweier . 1 . In den meisten Gemeinden sind kilr

Errichtung und Reparatur der elektrischen Leitung besonder«Firmen bestimmt, sodaß andere Firmen nicht berechtigt sind,
solche Arbeiten auszufübren . Je nach den Bestimmungen kön¬
nen Verstöße gegen dieselben bestraft werden . 2. „Lache"
links" ist in gröberer Anzahl vom Verlag I . fc W. Dietz NaHf-
Berlin SW . 68, Lindenstraße 3 , zu beziehen.B . F . Sie müssen jährlich mindestens 16 Jnvalidenmarken
kleben , um die Anwartschaft aus Invalidenversicherung nicht
zu verlieren . Der Wert der Marken muß dem Einkommendes betr . Versicherten entsprechen , mindestens müssen aber
Marken zweiter Klasse geklebt werden. Es empfiehlt sich , jedoch
mehr wie 10 Marken pro Jahr zu kleben -.

Rheinsheim . Der Bürgermeister ist im Recht , da d"
namentliche Abstimmung der Gemeindeordnung entspricht.O. H., Durlach. Bei dem Oppauer Unglück im Eepteinb*»
1921 waren zirka 606 Tot« zu beklagen.

Standesamt . Im allgemeinen sind an Heiratspapier *"
notwendig : Staatsangehörigkeitsauswris , Geburtsurkunde
Aufenthaltsbescheinigung . Es gibt jedoch Fälle , wo weiter*
Papiere verlangt werden und Eie tun in Ihrem eigenen In¬
teresse gut , wenn Sie sich auf dem Standesamt unter Dar¬
legung Ihrer Verhältnisse selbst erkundigen.

Aeranstaltunaen de» heutigen Taget
Bad . Landestheater : „Die Bohöme"

. Von 7.30—9.45 Ußt.Städt . Konzerthau , (Bad . Lichtspiele) : Abends 8 )4 Uhr : Vor¬
trag des Missionars Pater Schümm : 20 Jahr « unter
Menschenfressern . . ,Colosseum : Gastspiel des Berliner Apollo-Theaters : Die bu "'*
Tüte . Abends 8 Ubr.

Residenz - Lichtspiele : ,,B «n Sur ". 3 , 5, 7. 9 llbr .
Palaft -Lichtsviele: Mädchenhandel . „Er " ist nun mal >0-

Rund um die ewige Stadt .
Weltkino : Polldampf . Der Favorit „Liebe".Kammer - Lichtspiele : Die Kleine vom Barietö . — ZiS *" " '

im Frack . — 4 . Tanzstunde Cbarleston.
Atlantik -Lichtspiele: „Pat und Patachon als Schwiegersohn'

„Das Blabgestcht".

Berliner Devisennotierungen ( Mittelkurs ) .

Amsterdam
fttalten , «
London . .
Newyork ,Paris . . .
Prag . . .
Schweiz . .
Spavien . .

l «. Februar 17. F
Veld Brief Gelb

. . . 100 <8. 168.63 169.06 168 63

. . . 100 2. 1820 18.24 18.22

. . . 1 Pfd . 20.442 20494 20.442

. . . 1 » oll. 4.214 4.224 4.214
16.54 16.68 1652

. . . 100 Kr. 12 .478 12.018 12 .478

. . . lOOJrt .
. . 100 «k

8105
7086

81 .25 81.05
71 .01 70.55

11248 112.76 112 .46
100 Schilling 59.83 59,47 59.84
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169 -25s
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Liebe kleine Limokoa
Fred Andersens Höllenfahrt

Roman von Otfried von San st ein .
^ (Fortsetzung )

Waren es Minuten oder Stunden ? Fred erwachte. Er lag
auf weichem , nassem Strand . Neben ihm floh fast ganz ruhig
der wieder breiter gewordene Strom . Eine kleine Oase, eine
Wies« voll herrlicher Blumen war um ihn her. Er richtete sich
j
^ f . Ein Wunder war geschehen. Jedes Glied seines Körpers
schmerzte , Blut rieselte über Gesicht und Hände, sein Anzug
"Mr in Fetzen und triefend nah , Kälte schüttelte ihn und doch
®« anscheinend kein Glied gebrochen . Das Gewitter war
Drüber . Die ganze Schreckensfahrt konnte nur Minuten ge¬
dauert haben ; denn die Sonne stand erst wenig über Mittag .

zog seine Uhr aus dem wasserdichten Gehäuse, und auch sie'aar unverletzt und zeigt« die dritte Stunde . Fred brauchte
brit , sich zu sammeln, dann erst kam ihm die furchtbar« Er -
" nntnis : Wo war sein Kahn ?

Er brauchte nicht lange zu -suchen. Unweit hingen an
den Ufern einzelne losgerissene Splitter , jenseits an einer
^ lipve festgeklemmt, sogar das Mittelstück mit der kleinen
Kajüte, natürlich zerborsten und zerspalten. Auch eiin Fetzen
^ Zeltes flatterte hoch in der Luft . Eine furchtbare Er¬
kenntnis ! Das Schiff war verloren und er allein hilflos in
der furchtbaren Wildnis . Er starrte zu dem Katarakt empor,
»n keiner Seite « in Weg , der einen Aufstieg erlaubt hätte .
Wie war es dem Professor möglich gewesen , hier mit vier
Kiffen herunterzukommen?

Und trotz der Verzweiflung seiner Lage verspürte er bren¬
nenden Hunger . Er zwang sich aufzustehen und umberzugehen,
"»erst muht« er sehen , wieweit seine Glieder gebrauchsfähig
dn>ren . Ein Glück, dah er nichts gebrochen hatte . Dann sah" »u dem Schiffsteil hinüber , der dort zwischen den Felsen
d>ng. Vielleicht war ihm dort irgend etwas Brauchbares" halten. Er suchte hinüberzuwaten und verlor den Grund
dnter den Fühen . Ties und reihend war auch hier noch der
^tiom, und di« Schwimmstöhe, die den Erschöpften mit Äuf¬
nung aller Kraft über den Strom brachten, liehen ihn drü -

vollkommen zusammenbrechen. Mit von Frost klappernden"'ihnen wankte er bis zu den geretteten Schiffstrümmern . Er
^ "tete auf . Ein Rucksack war darin mit einer Anzahl kleiner
Konserven gefüllt , eine wollene Decke , ein Büchschen mit Kaffee

zum Glück auch der Spirituskocher mit Hartspiritus ,"vnst war alles verloren . Auch die Gewehre und Revolver
"nd die Taschenlampe waren zerbrochen ,
j. Er warf die Kleider von sich und hüllte sich in die trockene

dann entzündet« er mit zitternden Händen den Kocher
machte sich starken Kaffee.

. ikr sah auf einem, mit weichem Moos bedeckten Stein .
^ ihn blühten die Blumen , grohe Schmetterlinge gaukelten
J " ihre Kelche . In herrlicher Pracht stiegen in leuchtenden
^ rben um ihn die Felsracken zu schwindelnder Höhe . Je

durch den hoihen TruNk sein klares Bewuhtsein und sein«
zurückkehrte , umso mehr erkannte er das Trostlos« seiner

rj ®*- Und er schämte sich . Recht hatte der alte Trapper
^ hnbt . Wie ein törichter Knabe batte er sich in ein wabn-^ " ig«s Wagnis gestürzt.
v Das Schiff war verloren . War es möglich , dah er zu Fub

Weg vollendete ? Schon der geringe Vorrat an Löbens-
«u* 11 uni) die Unmöglichkeit, nach dem Verlust der Waffen

nur einen Vogel zu schiehen , verbot es. Zudem — hatte
^ auch tu der Schnelligkeit seiner wilden Fahrt ein gutes Stück
^

" its zurückgelegt — es war unmöglich zu bestimmen, wieviel
^ ar , und höchstens der zehnte Teil mochte es sein,

jj- ^ ber er konnte nicht denken . Eine furchtbare Müdigkeit
^ Niel ihn noch während des Esiens. Er streckte sich hin , wo
I

» °r. Nicht einmal an die Schlangen , die hier im Grün
konnten, dacht er. Er schlief sofort ein und erwachte" als der Tag anbrach.

» kb» . 0X11 bell und trocken. Auch sein Anzug lag trocken
^

"en ihm. Die Nacht hatte er nackt in der Deck« verbracht,
^

'
^ uchte aufzustehen, aber jetzt waren ihm Hände, Arme
Veine geschwollen . Er war auherstande , sich stehend zue"

: und braucht« lange Zeit , bis es ihm gelang , den An-
ü« Wieder anzüziehen. Die Schuhe muhte er fortlassen, weil" icht üft« die gedunsenen Fühe wollten,

g urig hockte er auf dem Stein und entzündet« wieder
W Sucher . Starken Kaffee wollte er genießen, damit er wie-

Kräften komme .
elender Tag ! Er verbrachte ihn in traumhaftem"lern und unruhigem Schlaf . Dann kam wieder die Nacht .

l«r ^.uch der nächste Morgen war klar, und er fühlte sich woh-
- ^ unte er wenigstens denken , wenn auch Kopf und

Avl «chmerzten . Er ah und sah mit Schrecken , wie die
öusammenschmolzen , und doch durfte er damit nicht**" " er muhte ja Kräfte haben , um gehen zu können,

^ »ieb er sich auf . Auch die Stiefel vermochte er an-
ih^ Dann nahm er den leider so leichten Rucksack , der
kr igi, . " hen, und ging stromabwärts . Nach einer Stunde , die
^ >edc

*lom gewankt, aber voller Freude feststellenü , dah seine
eh

" ^ her geschmeidiger wurden , hatte er eine Freude ,
backe hing das Gewehr und ein Lasso . Freilich auchW . . ?ude war kurz ; denn das Gewehr war nah, und er' eine Munition .

Tt„»v^ Merhin hing er es über die Schulter . Noch eine> ""de v , - - — . —’
<al, ,nn unerbrqch wieder ein schäumender Katarakt das

stch abermals zu einer engen Gasie verschmälerte,' ke ^gehen mar hier unmöglich. Verzweifelt sah er
-dirruj , schien es ihm , als fei es möglich , durch die Felfen-" och oben KU

'
steigen. Er beschloß hier nochmals zu

^ '»e
" " d am nächsten Morgen den Aufstieg zu wagen.

Ü'cht, un^ war elend gescheitert. An Maud dachte er
e

€s der Fall war , nur mit Groll , aber der Trieb
^ kse« war mächtig geworden . Es war der letzteftf *

. . . . „ . . - .
leintz^ ^ ast das letzte an Nahrungsmitteln , was er noch

Mrkbesitz hatte , das er am Morgen zu sich nahm , um
Liegen v .̂ rden für das furchtbare Klettern . Fast senkrecht'

t ^ önde und über zwei Kilometer muhte es in der
"«fc ei

“ e bisnach oben. Stunden stieg er , um zu erfahren ,"^ue Kluft zwischen ihm und dem Rande lag , und er

wieder hinunter muhte. Seine Knie zitterten , seine Finger
bluteten und das Herz drohte auszusetzen . Dabei ballten sich
wieder Wolken am Simmel zusammen und drohten ein neues
Gewitter . Er sah nicht in den Abgrund , der immer schwindeln¬der hinter ihm gähnte . Er krallte sich an das Gestein, schobdie wankenden Knie empor, hing sich an den Lasso und zog sichvon Klippe zu Klippe . Er fühlte , wie seine Kräfte abnahmen ,wie er fror unter dem wieder rieselnden Regen . Sein Bewuht¬
sein wich einem traumhaften Dämmerzustand , aber sein Le¬
benswille lieh die Hand festhalten , und Gott Ta vwoate war
gnädig .

Er stand am Rande des Abgrundes . Vor ihm dehnte sich
die kahle Ebene . Wo war er? Wieviel Meilen von mensch¬
lichen Wohnungen entfernt ?

Dunkel war es geworden, und das Gewitter brach los . Da
iah er im Leuchten des ersten Blitzes, nicht weit vor sich ein
Feuer und ein paar Zelte .

Waren es Indianer ? Cr dacht« nicht nach , er konnte nichtdenken. Wie ein T .'unkener, auf sein Gewehr gestützt , taumelte
er vorwärts , während die Donner grollten , die Blitze zuckten
und der Regen herniederfloh . Wankt« bis zum ersten der Zelteund brach laut stöhnend zusammen.

Eine seltsame Zeit kam , aus der ihm nur wenig bewuht
war . Eine indianische Blättevhütte — ein altes Weib , das
ihn zu pflegen schien — und dann wieder — Maud Allen, die
an seinem Lager sah und mit angstvollen Blicken in sein fie¬
berndes Gesicht blickte. Wie seltsam das war . Mauo Allen,genau gekleidet wie damals im Chiffhouse, mit o- n nackten ,glänzenden Armen und Schultern und — nein — das war
doch nicht Maud Allen?

Sie war es auch nicht , sondern ein kleines, schlankgliedri¬
ges , retlichbraunes Jndianermädchen , das von der Alten , die
ihre Großmutter war , Limokoa gerufen wurde.Als Fred wieder klarer wurde , erkannte er es . Aber dann
dachte er auch nur ungern an Maud , und das Jndianermäd¬
chen erhielt nur selten noch einen Blick.

Aber Wochen dauert « es, die Fred Andersen in der schmutzi¬
gen Hütte des alten Mohaveindianers verbringen muhte, eheer zu reden vermochte und zu sagen, von wo er kam.Und dann wieder Wochen , bis er soweit war , daß der alt «Indianer ihn dorthin führen konnte , wo weihe Männer wohn¬ten , um ihni zurückzuhelfen nach San Franziska .

Drittes Kapitel .
Der alte Mohave blieb stehen und wies mit der Handbergab .
„Mein Bruder mag den Weg weiter gehen ; er wird ihn

zum Haufe des weihen Mannes führen .
"

„Du willst mich verlassen?"
„Pa - u-nu -ha ist ein Mohave und hat nichts in der Hütteder Moqui zu suchen."
Unwillkürlich trat ein wehmütiges Lächeln um FredsMund . Wie stolz es klang, wie der hagere , fast nackte India¬ner sprach . Als seien die Völker der Mohave und der Moqui

noch mächtig in den Prärien des Westens und nicht elende,dem Verderben geweihte Ueberbleibsel, in denen nichts mehrgroß war , als der Stolz und die Erinnerung . Einzelne ver¬sprengte Häuflein der Mohavr in wilden Schluchten , zu klein,als dah die Weihen ein Jnteresie gehabt hätten , sie in Reser¬vationen zu sperren , Einzelne armselige Moqui in zerfallenenPueblos in noch wilderen Schluchten — die Reste der Toltekender Vorgänger der Azteken in Mexiko, die einst ein Kulturvolkwaren , besten zerfallene Ruinen noch heute Bewunderungwecken .
Fred streckte dem Indianer die Hand hin .
„ Ich >danke dir für deine Hilfe."
Der Alte sagte ernst :
„Mein Bruder , kehre zurück zu den Wohnungen seinerFreunde . Nicht immer ist Ta vwoats der Gott gnädig , undverwesten ist es , seine Strahe zu wandeln .

"
Er wandte sich rückwärts.

"
„Limokoa.

"
(Fortsetzung folgt .)

Als Geisel bei chinesischen Räubern
Ein amerikanischer Gelehrter , Dr . Howard, Professor derAugenheilkunde an der medizinischen Fakultät der Reichsuni¬versität Peking , war vor einiger Zeit auf einer Reile in der

mandschurischen Provinz Heilungkiang von chinesischen Räu -bern aufgegrisfen und in die Berge verschleppt worden. Zehn
Wochen lang befand er sich in der Gewalt der von dem Räu -
berhauvtmann Hai Feng angefürhten Hunghutzenbande. Diese
chinesischen Banditen haben ihren Namen Hunghutzen (Rot¬bärte ) den russischen Räubern entlehnt , die im 18. und 19.Jahrhundert die chinesischen Ansiedlungen in Sibirien überfie¬len und brandschatzten . Hai Feng hatte für die Freilassungseines amerikanischen Gefangenen zunächst 80 000 Dollars ver¬
langt , eine Forderung , die er schließlich auf 10 000 Dollars er¬
mäßigte , nicht ohne anzudrohen , dah Dr Howard erschossenwerden würde, wenn das Geld nicht binnen zehn Tagen in sei¬
nem Besitz sei . Aber nach Ablauf dieser Frist konnten sich die
Räuber nicht entschließen , ihre Drohung auszuführen , da sie es
für klüger hielten , den Gefangenen als Geisel zu behalten , um
ihn im Notfälle freizulasten und sich damit Straflosigkeit zu
sichern. Auch war der Räuberhauptmann schließlich zur Ein¬
sicht gekommen , dah die Anwesenheit eines Arztes im Lager
für ihn wertvoller war als der Besitz des Geldes . Durch die
Verzögerung war jedenfalls den Freunden des Gefangenen
Zeit gegeben, ihren ganzen Einfluß bei den Befehlshabern der
zur Unterdrückung des Räuberunwesens in der Provinz aufge-
botenen chinesischen Truppen geltend zu machen , und sie hat¬
ten auch den Erfolg , dah Dr . Howard nach zehnwöchiger Ge¬
fangenschaft in Freiheit gesetzt wurde.

Der amerikanische Arzt hat in seinem soeben erschienenen
Buch „Zehn Wochen unter chinesischen Räubern "
über seine Erlebnisse einen fesselnden Bericht erstattet . Beson-
dres charakteristisch sind zwei Episoden, die auf die in der
Mandschurei herrschende Anarchie ein helles Licht werfen.
„Ein Aufsehen erregendes Erlebnis "

, so schreibt der amerika¬
nische Arzt , „bildete das Einireffen des Oviumsammlers der
Bande im Lager . Zu den Obliegenheiten dieses Räubers ge¬hört es, bei den Bauern des Bezirks die „Oviumsteuer" einzu¬
treiben . Seinem Bericht entnahm ich , dah die Bande eine rich¬
tige kaufmännische Organisation mit einem ' ausgedehnten Be-
cmtenversonal , Bankverbindungen und einem eigenen System
des Buchführungs - und Rechnungswesens besah . Der Ovium-

sammler war von einem Kuli begleitet , der zwei Körbe trug .
Ihnen entnahm der Steuereintreiber 271 Unzen rohen
Opiums . . Jede Unze batte die Größe eines Hühnereis und war
in Oelvavier eingehüllt . Aerger und Wut malten sich in den
Gesichtern der Räuber , als sie das kärgliche Ergebnis der
Sammlung erblickten . Der Sammler lieb sich durch das Ge¬
schrei und die Drohungen nicht einschüchtern . Er hob die Hand
auf und gebot Rübe , um sich dann über die Gründe seines ge¬ringen Erfolges zu verbreiten . Vor ihm war nämlich ein
Truppe regulärer Soldaten zur Brandschatzung des Bezirks
eingetroffen und hatte gedroht, die Mobnpflanzungen der
Bauern zu vernichten, wenn er nicht das erhielt , was e» for¬
derte . Um sich vor völligem Ruin zu schützen, waren die
Bauern in Verhandlungen mit den Soldaten getreten . Schließ¬
lich batten sie sich bereit erklärt , den „Hütern des Gesetzes" die
Hälfte der Mohnernte zu überlassen und ihnen darüber hinaus
noch einen Anteil an dem Opium zu versprechen , das später
geerntet würde . Verfolgt , erschöpft und in der Furcht , von
den Soldaten umzingelt zu werden, muhte sich so der Samm¬
ler mit seiner geringen Ausbeute begnügen und schleunigstdas Weite suchen. Die Meldung , dah die Soldaten ihm auf
den Fersen seien , veranlahte die Räuber ^ mit ihren Gefange¬
nen — es befand sich daunter noch ein Chinese namens Ewu ,der früher in chinesischen Hafenstädten aks Schiffsagent tätig
war — die Flucht zu ergreifen . Unter unerhörten Strapazen
und Mühen gelang cs der Bande , sich in die Berg« der Pro¬
vinz Kirin durchzuschlagen . Der Marsch war furchtbar , und ichhatte reichlich Gelegenheit , mich dabei von der teuflischen Be¬
stialität der Räuber zu überzeugen. Zwei Mitglieder der
Bande ' hatten schlapp gemacht , und wir muhten im strömenden
Regen länge Zeit auf sie warten . Schlieblich traf der ein«
Hunghutze in völlig erschöpftem Zustand ein . An seinem toten,
bleichen Gesicht und den pfeifenden, keuchenden Atemzügen er¬
kannte ich, dah er sich im Zustande bedenklicher Herzschwäche
befand. Der Führer machte ihm in gröhter Seelenruhe klar,dah es wohl das Beste sei, wenn er seine Tage beschliehen
würde . Der bleiche nach Luft schnappende Hunghutze hatte
verstanden. Ohne ein Wort der Erwiderung schleppte er sich
zum Fluh und verschwand dort im Schilf. Bald darauf
knallte ein Schuh, der uns darüber belehrt«, dah der Bandit
dem Rat seines Vorgesetzten nachgekommen war .

Ein schlimmeres Schicksal war dem armen Cbu vorbebal -
ten . Nur mit dem Aufgebot seiner letzten Kraft konnte er dem
Truvv folgen. Der Befehlshaber lieb Halt machen und be¬
fahl . eine Art und einen Svaten herbeizuschaffen. Dann lieb
er einen der Leute ein Grab ausschaufeln. Chu batte sich auf
den Boden niedergeworfen , da er sich nicht mehr auf den Fü¬
hen halten konnte . Als das Grab fertig war . befahl der Haupt-
mann dem Gefangenen, sich hineinzulegen , und als sich der Zit -
ternde weigerte , hob er ibn auf und beförderte ihn mit eitfttn '
Fußtritt in das Grab . Ich batte noch immer geglaubt , alle
dies« Vorbereitungen geschähen nur zu dem Zweck, dem Ge¬
fangenen einen Schrecken einzujagen . Aber bald mußte ich er¬kennen, dah es den Banditen blutig ernst war . und ich fand
den Mut , dem Räuberhauvtmann in den Arm zu fallen , als
dieser die Art zum Schlage aufhob. Der Mann starrte michan . als ob ich verrückt geworden sei , und forderte mich aus.zurückzutreten. Er hob wieder die Axt, und ich wandt« den
Kopf weg , um nicht sehen zu müsten, was zu hören meinen
Obren nicht erspart blieb . Zehnmal hörte ich das Krachendes von der Axt getroffenen Schädels . Als ich mich umwandte ,
sah ich an Stelle des Grabes einen Erdhügel . Chu war auf
Nimmerwiederkehr verschwunden.

- ® -

Theater und Musik
Kirchenmusik -Konzert in Bruchsal. Unter gewaltigem 3u - '.

drang von nah und fern fand am Sonntag in Durlach bi« .Aufführung der Ungarischen Krönnngsmesse von Liszt durch
den Karlsruher Kirchenchor Et . Bonifaz und dem Orchester
des Landestheaters unter Leitung des Cbordirektors Gustav
Schneider statt . Die Aufführung , die außerdem den
2 . Satz von Beethovens v - dur-Symphonie und eine Arie von
Händel ( vorgetragen von Annemarie Schneider ) bracht« ,und deren Reinertrag dem Baufond der neuen Bruchsaler
Pauluskirche zuflieht , nahm bei sehr guten instumentalen und
gesanglichen Leistungen einen glanzvollen Verlauf und binter -
lieh die nachhaltigsten Eindrücke .

*

Künstlerseft in Pforzheim . Wie lebendig modern man in
Pforzheim eingestellt ist, konnte man kürzlich anlählich eines
groben Künstlerfestes beobachten . Unter dem Motto „Narren -
müble" waren die groben Räume des Saalbaus in eine phan¬
tastische Fabrik verwandelt worden. Wie schon früher erwies
sich auch diesmal der Maler Bert Jobs , von dem der Ge¬
danke ausging und der die Hauptarbeit leistete, als einfalls¬
reicher und sicher gestaltender Künstler , von dem man gern
einmal eine moderne Tbeaterinszenierung sehen würde . Di«
Dekoration der Räume befeuerte offenbar die Besucher ; eine
überraschend große Zahl origineller Masken war zu sehen .

*
Line neue Harfe. Herr Kammermusiker a . D . Otto Sühe

batte auf Sonntag , 13. Februar , vormittags 5112 llhr , zur
ersten Vorführung der von dem Karlsruher Instrumenten¬
macher , Herrn Josef Klingele , erfundenen „Kleinen Harfe"
eingeladen . Das Konzert fand im groben Konzertsaal des
Badischen Konservatoriums statt . Mit stets wachsendem Jn¬
teresie folgten die Erschienen den musikalischen Darbietungen :
Harfensolis von Dittersdorf , Bach , Händel , Mozart , Schubert,Schumann , Mendelssohn , Kullak, Ossenbach und Marchetti ,sowie den Liedern mit Harfenbegleitung von Bach-Gounod,Mozart , Schubert , Jöde und Göbler . Frau KonzertsängerinL . Wörner - Schelhaas bot durch den vollendeten Vor¬
trag der in zwei Serien gesungenen Lieder hochkünstlerischeWerte und lieb ihre gediegene Gesangskunst in glänzendstem
Lichte erstrahlen . Herr Kammermusiker a . D . Otto Süße
brachte für die Spielart des neuen Instrumentes seine vir¬
tuose öarsentechnik mit und konnte so dasselbe sowohl in den
Solls als auch bei den diskret durchgeführten Liedbegleitun -
gen , die den erfahrenen Künstler verrieten , zur vollkommen¬
sten Wirkung bringen . In echt künstlerischer Bescheidenheit
haben die beiden hervorragenden Vertreter ihrer Kunst die¬
selbe nur als Mittel betrachtet wissen wollen, di« Verwen¬
dungsmöglichkeit des Instrumentes als Solo - bezw . Begleit¬
instrument zu Gesang zu zeigen . Vollkommen zurück trat der
geniale Erfinder der „Kleinen Harfe"

, Herr Instrumenten -,
macher Joses Klingele , der anwesend war und sich im
stillen gefreut haben wird , dab nun endlich seinen langjährigen
Bemühungen der verdiente Lohn winken darf . — Die Er¬
schienenen dankten mit herzlichem Beifall und man darf ge¬
spannt sein , nun auch die „Kleine Harfe" in Wechselwirkung
zu Violine , Bratsche, Flöte , Gitarre , sowie nicht zuletzt auch
als neues Instrument unserer Gitarre - und Mandolinenorche-,
ster zu hören . E . M.

1
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Kleine badische Chronik
* Untergrombach ( bei Bruchsal) . Die Frau des Land¬

wirts Franz Hornung wollte einen Kessel mit kochendem
Wasser vom Herd beben ; sie blieb dabei mit dem Aermel an
der Herdtüre bangen . Dadurch kivvte der Kessel um und bas
kochende Wasser ergab sich über den neben ihr siebenden 8jäb-
rigen Knaben . Die Brandwunden waren so schwer, dab das
Kind seinen Verletzungen erlag .

* Bruchsal. Schwer verletzt wurde ein Helmsbeimer
Landwirt namens Johann Eisler , der mit seinem Fuhrwerk
aus der Landstrabe Bruchsal—Heidelsheim von einem Mann¬
heimer Auto angefabvn wurde . Beim Ausweichen kam das
Fuhrwerk ins Nutschen und drückte Eisler aus die Fahrbahn
des Autos , sodah ihn dies zu Fall brachte. Er erlitt einen
Schäd^lbruch und Rivvenbrüche.

* Schwetzingen. Die diesige Gendarmerie verhaftete einen
27 Jahre alten Mann aus Ellerstadt , der bereits stcckbrieslich
verfolgt wird . Er betrieb , der Jahreszeit angevabt , schwung¬
hafte Obstbaumdiebstähle . Diese Betätigung übte er nach ganz
neuartigen Praktiken aus . Er holte bei hiesigen und auswär¬
tigen Gärtnern , angeblich im Aufträge verschiedener Besteller,
deren Namen er ermittelt batte , die bestellten Obstbäume ab.
Nach einigen Tagen schickten die Gärtner selbstverständlich die
Rechnung, wobei herauskam , dab die Besteller die Obstbäume
noch gar nicht erhalten hatten . Den gleichen Coup hat der
Schwindler u . a . in Bad Dürkheim in der Pfalz erfolgreich
durchgeführt.

* Pforzheim . Jp eine recht bedrohliche Lage kam zwischen
Nubdorf ein grobes Pforzbeimer Zeitungsauto . Beim Wen¬
den und Einbiegen in einen Feldweg kam es auf Glatteis
ins Rutschen und glitt den steilen anstobenden Abhang , der in
den Kreuzbach abfällt , hinunter . Im letzten Augenblick .-Hielt
ein Baum das Auto vor dem Absturz auf. Weder Fabrer noch
Wagen wurden beschädigt , doch dauerte es mehrere Stunden ,
bis der Wagen mittelst einer Notbrücke über den Bach wieder
fahrbereit gemacht werden konnte.

* Alvirsbach (bet Wolfach) . In der Nähe des Gasthauses
zur „Sonne " wurde der 80 Jahre alte Dienstknecht Johannes
B e i l h a r> von Eblenbogen auf freiem Felde t o t und zu
gleicher Zeit der 21 Jahre alte Schäfer Vinzenz Singer von
Dettingen (Hobenzollern) erhängt ausgefunden . Die bei¬
den sind anscheinend in angeheitertem Zustande auf dem Heim--
weg zusammengestoßen und in Streit geraten , in dessen Ver¬
lauf Beilharz tot auf dem Platze liegen blieb . Singer bat
sich darauf durch Erhängen das Leben genommen.

* Säckingen. Als der Blechnermeister Josef Kaiser in
der Rbeinbrückenstraße. einen von einem Lastauto abmontier¬
ten leeren Benzintank mit einem Lötkolben reparieren wollte,
explodierte dieser mit solcher Heftigkeit, dab Fenster und
Türen der Werkstatt hinausflogen . Glücklicherweise wurde
nieckaud verlebt .

* Donaueschingen. Dienstag nacht gegen 3 .18 Uhr brach
in dem Holzschuppen des Landwirts Bolkart Feuer aus ,
dem der ganze Schuppen zum Opfer fiel . Durch das rasche
Eingreifen der Feuerwehr konnte das nebenstehende Gebäude
gerettet werden.

* Grasbeuren (bei Ueberlingen ) . Dienstag mittag 3 Mir
brannte das Wohn- und Oekonomiegebäude des Landwirts
Gustav Schüler bis auf den Grund nieder . Das Mobiliar
konnte bereits alles gerettet werden , dagegen sind die Fahr¬
nisse meistens verbrannt . Die Brandursache ist bis jetzt noch
unbekannt .

*

Damvferexpedition des Norddeutschen Lloyd Bremen . Nach
Neuyork ab Bremen -Bremerhaven : D . Bremen 2 . März . D.
George Washington ( USL .) 9 . März . D. Republik (USL .) 10
März , D . Berlin 12 . Mär ». — Nach Neuyork ab Southampton :
D . President Roofevelt ( USL .) 24 . Februar . D . Leviathan
<USL . ) 8 . März . D . George Washington ( ÜSL . ) 10 . März ,

Republik (USL .) 11 . März , D . Berlin 13. März . — Nach
Kanada ( Halifax ) ab Bremen -Bremerhaven : D . Bremen
2 . März , D . München 22. März . — Nach Philadelphia —Balti -
smore—Norfolk ab Bremen -Bremerhaven : D. Holstein 8 . März .
D . Göttingen 28. März . — Nach Brasilien —Argentinien ab
Bremen -Bremerhaven : D. Madrid 8 . März , D. Sierra Morena
49. März . — Nach RordbrasiUcn ab Bremen : D . Attika I . März .
— Nach Mittelbrasilien ab Bremen : D. Eisenach 12 . März . —
Nach Kuba—Neu-Orleans ab Bremen : D . Riol -3 . März . —
Nach Ostasien ab Bremen : D. Schwaben 26. März , D. Coblenz
12. März . D. Dessau 23. März . — Nach Australien ab Bremen -:
sD. Elmshorn 26 . Februar . D . Eurypylus 8. März . — Nach
Südamerika Westküste ab Bremen : a) durch den Panamaranal :
D . Targis 26. Februar , D. Narda 8 . März : b) durch die
Magellcm-Strab « : D . Ammon ' 28 . Februar . D . Holger 14 .März .
— Nach Zentral -Amerika und Mexiko ab Hamburg : D . Alda
,19 . März . — Nach Nordamerika Westküste ab Hamburg : D.
Montvelior 26 . Februar . D. Kennst 12. März . — Fruchtsabrt
Carrarische Inseln nach Bremen -Hamburg : wöchentlicher Dienst.
— Nach der Levante ab Bremen : k4tägige Abfahrten . — Nach
Finnland ab Bremen : 14tägiger Dienst nach allen Haupthäüen.
— Nach Reval ab Bremen : Abfahrten alle 10 Tage . — Nach
Leningrad ab Bremen : Abfahrten alle 8 bis 14 Tage . — Nach
-England ab Bremen : 2 bezw . 4 Abfabrtene in dex, Woche . —
NackAirika ab Hamburg : n ) Westafrika : D . Wagogo 20. Febr ..

-D . Lili Woermann 28. Februar , b) Süd - und Ostafrika : , D.
llrundi 23. Februar .

Warnung vor Betrügern mit Anzugstoffen und Wäsche
In letzter Zeit sind in mehreren Orten Badens Betrüger

aufgetreten , die angeblich mit Auto Vorfahren und billige
Wäsche anbieten , z . B . ein Handtuch für 20 Pfg . , ujw. Sie
nehmen dann gröbere Bestellungen an , und versprechen Liefe¬
rung innerhalb 8 Tagen . Zuletzt bringen sie Anzugstoffe im
Stück vor , für die sie (zirka 4 Anzüge) 360 JL verlangen . Sie
lassen mit sich handeln und geben im Preise bis zu 180 M her¬
unter . Wäsche liefern sie überhaupt nicht , die verkauften An¬
zugstoffe sind minderwertig und kaum die Hälfte des Kauf¬
preises wert ; auch stimmen die angegebenen Mabe nicht . Die
Schwindler geben an , dab es sich um echt englische Ware han¬
dele und dab sie die Ware nur der Geldnot wegen so billig
abgebcn würden . Einer dieser Schwindler spricht angeblich
nur englisch , während der zweite (angeblich Rheinländer ) mit
den Käufern verhandelt .

Personenbeschreibung der Betrüger : Engländer 1,68 bis
1,67 Meter grob, zirka 30 Jahre alt , schlank, vermutlich kleines
Schnurrbärtchen , länglich blasses Gesicht, lange Nase , gelb¬
licher Mantel , Datschmütze und grobe Hornbrille , sprach eng¬
lisch . Rheinländer : zirka 38 Jahre alt , 1,70 Meter grob, klei¬
nes Bärtchen, längliches mageres Gesicht, lange Nase , rbein-
ländischer Dialekt , dunkelblauen Mantel , vermutlich Mütze.
Vor diesen Betrügern wird gewarnt . Es wird gebeten, bei
Auftreten die Polizei oder Gendarmerie zu verständigen und
sich auch die Erkennungszeichen des Autos zu merken . . Sach¬
dienliche Mitteilungen nimmt das badisch; Landcspolizeiamt
in Karlsruhe entgegen.

, Markt und Sander
* Karlsruher Produktenbörse vom 16 . Februar 1927. Ab¬

teilung : Getreide , Mehl und Futtermittel . Der Markt ist

Vermischtes
Ein Autobus im Chausseegraben

Ezernowitz , 17 . Febr . Auf der Strecke Czernowitz —
Hart « stürzte vorgestern ein Autoomnibus in einen
Cbausseegrgben und überschlug sich. 13 Personen wurden
schwer verletzt , von denen drei ihren Verletzungen er¬
legen sind.

Zusammenstoß zwischen Polizei und Diebesbande
Lemberg, 17. Febr . In der letzten Nacht kam es auf der

Hauptstraße zu einem Zusammenstoß zwischen der Polizei und
einer Diebesbande , bei dem mehrere Passanten und ein Poli¬
zeibeamter verletzt wurden . Einer der Diebe wurde getötet .

Attentat auf einen Kriminalbeamten
Soenowicze, 17 . Febr , Gestern wurde auf dem Babnhos

Dombrowa ein Kriminalbeamter durch Revolverschüsse getötet.
Der Attentäter entkam unerkannt . Es soll sich um einen poli¬
tischen Racheakt eines ehemaligen Sträflings handeln .

Zusammenstoß auf den Bahnschienen
Wien , 17. Febr . Als gestern eist Landsuhrwerk an der

Nordbahnstrecke nahe bei Wien eine balbgeschlossene Bahn¬
schranke durchfahren wollte, stieb es mit einer fahrenden Loko¬
motive zusammen. Die beiden Insassen des Wagens wurden
getötet , der Kutscher schwer verletzt.

Feuergefecht mit Einbrechern
Berlin , 17 . Febr . Im Osten Berlins kam es beute früh

zu einem schweren Feuergcfecht zwischen Polizei und Einbre¬
chern , die versuchten , in die Geschäftsräume der Anatolischen
Handelsgesellschaft einzudringen . Ein Hausbewohner , der
gegen ‘iVz Uhr morgens ein verdächtiges Geräusch wahr nahm,
alarmierte die Polizei und das Ueberfallkommando. Es kam
zu einem Feuergefecht, bei dem im ganzen etwa 17 Schüsse
gewechselt wurden . Ein Einbrecher wurde durch einen Brust¬
schub getötet , ein zweiter lebensgefährlich verletzt, die übrigen
sind entkommen.

Bergwerksunglück in Frankreich
Paris , 17. Febr . Nach dem „Matin " stürzte gestern

abend in dem Bergwerk von Bouble bei Saint -Elov les Mines
ein F ö r d e r k o r b mit 17 Arbeitern , der zur Grube hin-
untcrfuhr , ab. Zwei Arbeiter wurden getötet , die
übrigen IS schwer verletzt .

Französisches Kriegsgericht Landau ,
Landau , 16 . Febr . Ein marokkanischer Soldat , der in

Kaiserslautern mehrere französische Gendarmen öffentlich ver¬
prügelt batte , erhielt wegen Gehorsamsverweigerung , tätlicher
Beleidigung und „Erregung eines öffentlichen Skandals "
1 Jahr Gefängnis .

Schweres Schachtunglück
E i s l e b e n , 17 . Febr . Am Mittwoch nachmittag ereig¬

nete sich ans dem Pitzhum- Schacht aus der 9. Sohle ein schwe¬
rer Unfall . Aus dem Streckenstoh löste sich vlötzlich ein grö¬
beres Testeinsstück und tötete einen Sauer uud verletzte
zwei andere Männer schwer.

Kohlengasvergiftung
R o m 18. Febr . Wie aus E e n u a berichtet wird , sind in

einer Kalkfabrik in der Nähe Genuas dreiArbeiter durch
ausströmendes Kohlengas tö blich verunglückt .

still , nur Futtermittel begegnen unveränderter Nachfrage.
Deutscher Weizen 29.28—29.73, Deutscher Roggen 28.78—26.80,
Sommergerste 26.78—28 .23 , besonders schöne insbesondere
Pfälzer Qualität llebernotiz . Deutscher Hafer 21 .80—22,
Plata -Mais 18.78—19.80 , Weizenmehl Müblenforderung
40—40 .80, Roggenmebl Müblenforderung 37—38.23 , Weizen¬
futtermehl je nach Qualität 18.78—16 .28 , Weizenkleic fein
13 .28—13.78, dto. grob 13 .30—14 , Roggenklcie 13 .80— 14 , Svc -
zialfabrikate entsprechend teuerer , Biertreber 16 .78—17 .30,
Atalzkeime 17—17 .80, Trockenschnitzel 11 .78—12 , Sveisekartos-
scln gelbsleischige 12—13 .28 , dto. weibfleischig 10.30—11 .30 ,
Raubfutteimittcl , loses Wiesenheu gut . gesund, trocken 9 .30 bis
10 , Luzerne 10—11 , Weizenroggenstroh 4 .80—8 ; alles per 100
Kilo , Mühlenfabrikate , Mais , Biertreber und Malzkeime mit ,
Getreide und Trockenschnitzel ohne Sack , Frachtparität Karls¬
ruhe bezw . Fertigfabrikate Parität Fabrikstation , Waggon-
vreise, kleine Quantitäten entsprechende Zuschläge . Abteilung
Weine und Spirituosen : Weinvreise fest und steigend, Edel¬
branntweine unverändert fest.

Gerichtszeitung
Wenn zwei sich streiten — soll sich der Dritte in Acht

nehmen !

fm . Karlsruhe , 16 . Febr . Schon seit langer Zeit bestehen
zwischen der Firma B . und der Firma Sch ., — Ecmüsevertrreb
aus dem Karlsruher Marktplatz — aus Durlach ge¬
spannte , aus Konkurrenzneid zurückzusührende Verhältnisse .
Ende September vorigen Jahres fand auf dem Marktplatz
beim alten Bahnhof die Verteilung der Stände statt . B . war
schon in einer gewissen Erregung aus den Marktplatz gekom¬
men. Er hatte zunächst mit seiner Familie Streit bekommen
und wie er Frau Sch . gesehen bat , steigerte sich seine Erregung
erst recht und suchte sich in wüsten Schimpfereien Luit zu
machen . Es fiel die Aeubcrung : „Die Frau Sch . muß vom
Markt verschwinden" und weiter : „Da steht sie ja , die Hure .
Frau Sch . wollte auf diese letztere Beschimpfung etwas er-
wivern , bat sich aber beherrscht . B . kam aus Frau ^ ch . KU
und bei dieser Eeelgenbeit sind weitere beleidigende Aeube-
rungen gefallen , die Gegenstand einer am 22 . September ver¬
handelten Privatklage waren , in welcher der 29 Jahre alte
Kaufmann Otto Adolf Lehberger als Zeuge auftrat . Als
solcher machte er Angaben über die gefallenen Schrmviworte,
die er jedoch zu Anfang des Wortwechsels nicht hören nmnte ,
weil er zu weit weg stand. Seine Aussagen bat er auch nach
seiner Vereidigung vor dem Amtsgericht Durlach aufrecht er¬
halten , ohne sie zu berichtigen. Der Staatsanwalt erhob gegen
Lehberger Anklage zunächst wegen Meineids , dann aber ledig¬
lich wegen fahrlässigen Falscheides. Gestern hatte sich der
Angeklagte vor dem Karlsruher Schöffengericht unter Vorsitz
von Amtsgerichtsdirektor Dr . F . Müller zu verantworten .
Der Staatsanwalt erachtete den Tatbestand im Sinne der
Anklage nach der Beweisaufnahme für erwiesen und bean¬
tragte Verurteilung zu fünf Monaten Gefängnis . Das Ge¬
richt erkannte auf folgendes Urteil : Der Angeklagte Leb -
bcrger wird unter -Belastung mit den Kosten wegen fahrlässi¬
gen Falscheidcs nach §§ 184 und 163 zu einer zweimonatigen
Gefängnisstrafe verurteilt , welche durch die Untersuchungshaft
als verbübt gilt .

> Unwetterkatastrophe an der californischcn Küste
San Francisco , 17 . Febr . Bei den an d«r Küste

des Stillen Ozeans in den letzten 5 Tagen niedergegangenen
Wolkenbrüchen sind im ganzen an verschiedenen Stellen - *
Menschen ums Leben gekommen , Hunderte »o»
Farmern im Bezirke von Los Angelas fliehen, um den Fluten
zu entgehen. Die Verbindung mit San Diego ist obgeschnit»
ten worden. Alle Tclegrapbenlinien find unterbrochen. Dir
Eisenbabnverwaltungen berichten, dab die Züge durch di« au-
geschwollenen Flüsie ausgehalten worden find .

Ein Bürgermeister als Brandstifter
Berlin , 17 . Febr . Nach dreitägiger Verhandlung wurde

laut „Verl . Tageblatt " der Bürgermeister von Alberodr we¬
gen Brandstiftung zu einem Jahr Gefängnis und drei Jahren
Ehrcnrechtsverlust verurteilt . (

Schwerer Autounfall — Zwei Tote
P i r m a f e n s , 17. Febr . Ein Auto wurde auf der Sei« '

fahrt von Kaltenbach infolge Berfagens der Steuerung so def¬
tig gegen die linke Straßenseite geworfen, dab die Insasse»
aus dem Wagen geschleudert wurde«. Einer wurde sofort S * -
tötet , der andere starb an einem schweren Schädelbruch.

' Explosion
Aarau , 27. Febr . In der schweizerischen Svrengstosf-

sabrit Dottikon ereignet » stch am Donnerstag nachmittas
ou» bisher unausgeklärter Ursache eine Explosion .
Arbeiter wurde getötet , Ein Chemiker und «in weiterer
Arbeiter erlitten Brandwunden . Der an den Gebäude» ent¬
standene Sachschaden ist bedeutend.

Ein Berzweiflungrschritt
Pirna , 17 . Febr . Erstem abend hat die 29jäbrig « Ehe¬

frau eines Ofensetzers sich und ihre beiden Kinder im Alter
von 4 und 6 Jahren durch Gas vergiftet . Die Frau hatte er«
Verhältnis mit einem gleichaltrigen Mann .

Gerichtsbeschluß über Auszahlung einer Lebens - j
Versicherung

Lausanne , 17. Febr . Die Basler LebensversicherungsS.t-
fellfchast in Basel ist nach 2 in den Jahren 1904 und 1905 r«
Basel abgeschlossenen aus Mark lautenden Rentenverficherung»-
verträgen verpflichtet, einer in Mülhaufen i . E . wohnende«
Vcvsicherten eine jährliche Rente von je 400 RM . aurzubezab-
len . Rach der vollständigen Entwertung der Paviermark ver¬
langte die Versicherte Auszahlung des . Renterrbetrages i»
Goldmark. Das Bundesgericht hat am Donnerstag mit 4 ! »
Stimmen die von der Versicherungsgesellschaftaus dieser Ver> ,
sicherung geschuldeten Beträge auf 70 Prozent Eoldmark W *
gesetzt.

Unterschlagungen eines Eisenbahnbeamte «
Hannover , 17 . Febr . Ein Eisenbabninsvektor hatte 38 0*6

Reichsmark unterschlagen und war flüchtig gegangen . Kurs
vor der polnischen Grenze konnte der Verbrecher festgenomme «
und ihm ein Teil des Betrages abgenommen werden.

Selbstmordversuch des Doppelmörders
Hannover , 17. Febr . Der Deisterer Mörder Dy « boko»>!k>

hak heute einen Selbstmordversuch unternommen . Es gelarrl,
den Verbrecher, der sich am '

Fcnsterkreuz aufgebängt hatte,
rechtzeitig abzuschneiüen . Er hat keinen Schaden erlitten .

Der brave Manu denkt an sich selbst zuletzt
sm . Karlsruhe , 16 . Febr . Auf der Anklagebank

Schöffengerichts fab heute der 25 Jahre alte ledige Baute ®'
niker Nobert Müller aus Mannheim , um sich wegen
ten Diebstahls zu verantworten . Er hat schon eine erkle«Üim°
Reibe Vorstrafen und erweckt den Eindruck, als ob er noch I"
manches Mal vor den Schranken des Gerichts erscheinen würd«-
Der Angeklagte gibt eine psychologisch nicht uninteressante
Schilderung seines unzufriedenen Daseins . Er ist PsychoM»
und bat immer viel mit sich selbst zu tun (wofür ihm übrigA
auch Gelegenheit gegeben wurde ) . Bei einem hiesigen LiK -
svieltheater war er als Hausbursche. Der Angeklagte will dos
Ovier von Vererbung sein . Er will festgestellt haben , dab
Vater der abstincnzlerischenBewegung sernstand und außeivew
mehrere Vorstrafen hatte . Er habe schon alles versucht , ander
zu werden, — Askese , Diät etc . Selbstmordversuche — aber *
war alles für die Katze . Er betrachtet sich als das
Opfer der Vererbung . In das Kinotbeater machte er ei«*
Einbruch und stahl eine Violine sowie einen Pelzmantel . -A .
sei in einem ihm selbst rätselhaften Zustande geschehen. ^ 7
Violine wurde als Handgepäck auf dem Babnhose aufgegev̂
Den gestohlenen Pelzmantel brachte er einer Frau Major ®''
die den Erlös für blinde Kriegsbeschädigte verwenden so-- »
Wie der Angeklagte aui diese Idee kam , ist höchst schleierb8' '
Dafür wie gut er es mit den andern meint spricht übrige«^
' auch daß er behauptet , letzt rubig seine Strafen absitze» _
wollen, um später den anderen Gefangenen zu helfen uno '

{
zu bekehren . Der Vorsitzende ermabnk 'ihn , sich selbst bei
Besserungsaktion zuvor nicht vergesien zu wollen . jj

Ein zweiter Einbruch wurde von dem Angeklagten
ziemlicher Frechheit am Hellen Nachmittag in einem
Hause in der Nowacksanlage ausgeführt . Die Verbältiri j
waren vorher ausbaldowert worden, sonst hätte es sich *"

{&
nicht so günstig fügen können , dab die Wohnungsinbaber
zu Hause waren . In mehreren Zimmern und Schr^ ■

fl)
wühlte er herum und nahm mit , was ihm brauchbar ei!® '

,,,
namentlich Kleidungsstücke, sowie Bargeld u. o . In
Moment des Diebstahls sei er „ganz wirr " gewesem {
Kleidungsstücke hat er zum Teil auf dem Bahnhof Dn- . ,̂
als Handgepäck aufgegeben. Die Polizei holte sie später
der ab.- An die Einzelheiten dos Diebstahls kann sich der ^
Das unerwartet plötzliche Auftreten der Polizei fubr v
waren . Mit Kleingeld ausgestatte^ und in neue Schar- ^
hüllt , logierte sich Müller in einem hiesigen Hotel crn . (t
Herrlichkeit erwies sich allerdings nicht als dauerhaft . ^
eines Tages in einer Wirtschaft dem Tanzvergiingen o«18
wollte, erschien die Kriminalpolizei , die seine Spur

c?
attlrattt.

er bei den Diebstählen verräterische Indizien hinterlassen «
Das unerwartet plötzliche Auftreten der Polizei .
schwer in den Magen , da er ihm ja bekannt war . wie
angenehm es ist , verhaftet zu werden. Müller bekam - p ,
Anfall und stürzte die Trevve hinunter . Man schaffte
Krankenhaus , wo er eine Zeitlang den Geistesgestörten i
lierte . Die psychiatrischen Sachverständigen schildern dem ^
geklagten als asozialen Psychopathen, der aber für seine
verantwortlich zu machen sei . Das Gericht erkannte 0“ ,„«0
Satire neun Monate Gefängnis unter Einrechnung ron Ke>
Jahre fünf Monaten Gefängnis , welche er von pfälzisch^
richten für verschiedene in der Pfalz begangene Embru ^
halten hatte , die bürgerlichen Ehrenrechte wurven ibm 8
Dauer von drei Jahren aberkannt

I
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Letzte Nachrichten
Die litauischen Kommunisten begnadigt

Die sieben von litauischen Feldgerichten zum Tode verur¬
teilten und mit der Hinrichtung bedrohten litauischen Kommu¬
nen , wegen deren sich , wie der „Vorwärts " meldet , Reichs-
mgsvrüsident Löb « an den Präsidenten der litauischen Re-
»nblik gewandt hatte , sind , wie jetzt <vus Kowno mitgeteilt

vom Präsidenten begnadigt und die Freiheitsstrafe an¬
derer Verurteilter in ihrer Dauer heraibgesetzt worb""

Durchreiseverbot durch die Schweiz
'

für Marcel Lächln
Basel , 17. Febr . Wie der „Baseler Vorwärts "

, das Or -
Nan der Kommunistischen Partei der Schweiz, meldet, wurde

französische Kommunistenfübrer und Kammerabgeordnete
Marcel Cachin, der mit dem Pariser Schnellzug in Basel ein-
ketroffen war und die Absicht hatte , durch die Schweiz zu rei¬
sen, ohne Aufenthalt zu nehmen, von der Schweizer Grenz¬
polizei verhaftet und wieder an die Grenze zurückgefiibrt, so¬nn « er nach Paris »urüclkehren mutzte .

Gewerkschaftliches
^ rr Lohnstreit in der Badisch-Rheinpfälzischen Ehemie -

Zndustrie
Die vor dem Bezirkstarifamt in Mannheim in Sachen des

Lohnstreites in der Badisch -Rheinpfälzischen Chemie-Industrie
geführten Verhandlungen führten zu keinem Ergebnis . Das
vauvttarifamt in Berlin wird sich daher in den nächsten Tagen
brtt der Angelegenheit zu befassen haben . Ein Verhandlungs -^ kmin ist noch nicht bestimmt/

Aus der Giadi Durlach
Der Maskenball des Männergesangvereins , der am kom¬

menden Samstag in der Festballe stattfindet (siebe Inserat
unserer Donnerstagnummer ) verspricht ein recht genuß¬

voller zu werden. Dafür bieten die bewährten karnevalisti¬
schen Kräfte des Vereins die beste Gewähr .

Aus der Stadtratssrhung vom 16. Februar
, Der Zinssatz für Baudarleben wird mit Wirkung vom

Januar ds . 3s . herabgesetzt- — Die Eberhaltnn « soll neu

i

Freitag » den 18. Februar 1927
vergeben werden . — Die Uebungsanlagen auf dem alten Rint¬
heimer Exerzierplatz werden beseitigt und das Gelände als
Ackerland nutzbar gemacht . — Die Lindenbäume auf der West¬
seite der Erötzingerstratze sollen, da sie den unteren Wohnun¬
gen das Licht entziehen und den Gchwegbelag beben, beseitigt
werden . Ersatzbäume werden nicht gepflanzt . — Die Entschlie¬
ßung wegen Umlegung der Anschasfungskosten für die Müll¬
eimer wird dabin erläutert , daß nach der ortspolizeilichen Vor¬
schrift bezw . Gesundheitsverordnung die Hausbesitzer vervflich-
tet find, die Kosten zu tragen ; wie die Hauseigentümer mit
ihren Mietern die Angelegenheit weiter regeln , ist Sache des
Privatrechts bezw . der Mieterschutzgesetzgebung,' ein Eingriff
in diese Rechtsprechung steht selbstverständlich dem Stadtrat
nicht zu . — Der Hundezwinger in der Schloßkaserne soll wie
bisher beibebalten werden . Es werden daselbst die Fund¬
bunde verwahrt . — Oberlehrer a . D . Lezelter wird zum
Bibliothekar der Volksbücherei bestellt. — Der Jagdvächter
Porsch scheidet aus dem Pachtverhältnis über den Turmberg¬
bezirk aus , sodaß Gustav Frei in Karlsruhe Alleinpächter
dieses Bezirkes ist. — Das Gesuch des Wirtes Gustav Zilln
um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft zur „Alten
Brauerei Eglau " (bisher Scherers Weinstube ) wird befür¬
wortend an das Bezirksamt weitergeleitet . — Die geburts¬
hilfliche Station des städtischen Krankenhauses wird auch
weiterhin für sämtliche Aerzte des ärztlichen Bezirksvereins
des ehemaligen Amtsbezirks Durlach freigegeben . — Ein An¬
trag der bissigen Hebammen, auch ihnen die Entbindungen im
Krankenhaus abwechslungsweise zu übertragen , wird abge-
lebnt . — Das restliche Stammholz wird vergeben.

knisruher voltzeibericht vom 18 Februar
Unfälle . Ein verheirateter 68 Jahre alter Maurer von

Wolfartsweier fiel vorgestern nachmittag auf seinem Grund¬
stück von einem Baum und erlitt innere Verletzungen. Er
wurde in das städt . Krankenhaus Durlach eingeliefert . — Ein
11 Jahre alter Knabe von Berghausen sprang am Dienstag
abend im Fieberwahn aus dem Fenster des 3. Stockwerks des
Krankenhauses in Durlach , wobei er an Leiden Beinen Kno¬
chenbrüche erlitt . Es besteht Lebensgefahr . — Im Stadtteil
Darlanden kam ein 56 Jahre alter Landwirt beim Absteigenvon seinem Fuhrwerk unter das linke Vorderrad und erlitt
einen Unterschenkelbruch .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarie

für Samstag , 19. Febr . : Keine wesentliche Aenderung .

Schneebericht
vom 18 . Febr . , morgens 8 Uhr

Sand : 35—40 Ztm ., 1—2 Ztm . neu , verharscht, trockener
Nebel, Ski- und Rodelbahn mäßig . — Unterstmatt : 101—110
Ztm . , 3—6 Ztm . neu , etwas verharscht, Mi - und RÄ >elbahn
mäßig . — Buhler Höhe : 30 Ztm ., Packschnee, trockener Nebel,0 Grad , Ski - und Rodelbahn mäßig . — Mummelkee: 111—120
Ztm ., 3—5 Ztm . neu, etwas verharscht, —2 Grad , Ski - und
Rodelbahn sehr gut . — Ruhestein : 101—110 Ztm ., S—5 Ztm.
meu , vereist, — 1 Grad , Ski - und Rodelbahn gut . — Königs»
falb : 31—36 Ztm ., etwas verharscht, wolkig, —2 Grad , Ski- und
Rodelbahn sehr gut . — Titisee : 56—60 Ztm ., gekörnt, wolkig,— 1 Grad , Ski - und Rodelbahn mäßig . — Feldberg : 121—130
Ztm ., 3—5 Ztm . neu, Pulver , starker Schneefall, — 3 Grad ,Ski - und Rodelbahn sehr gut . — Furtwangen : 75 Ztm ., 3
Ztm . neu, Pulver , leichter Schneesall, — 1 Grad , Ski- und
Rodelbahn sehr gut .

Wafferffand des Rheins
Waldshut 166, gest. 1 ; Schusterinsel 40, gest . 2 ; Kehl 165,

gest . 1 ; Maxau "333, gest . 4 ; Mannheim 202 , gest. 2 Ztm.

Ä Äe Vereinsanzeiger
BergnügungSanzeigen finden unter dieser Rubrik in der Regel keine Aufnahme ,

oder werden zum ReklamenzeilenpretS berechnet ).
Karlsruhe .

Naturfreunde . Morgen 8.01 Uhr Kostümkränzchen . (Oberer
Saal des Friedrichsbof .) Montag Ausschutzfitzuug . 1714

Lassallia . Heute Freitag keine Singstunde . — Näch¬
sten Dienstag , 22. Februar 1027 , abends 8 Uhr , im Gar -
tensaal des Friedrichshof Sängerversammlung . Vollzähliges
Erscheinen aller Sänger erwartet 1710 Die Verwaltung .

Arbeiter -Sportkartell . Heute Freitag 8 Uhr in der „Gam-
brinushalle " Ausschubfitzung . Die uns angeschlossenen Pereine
wollen bis rum 1 . März die Zahl der Mitglieder , sowie die ge¬
nauen Sldresien der Vorstandschaft an den Vorsitzenden Karl
Zeeb, Lessingstraße 38, 2 . , mitteilen . 1713

Axb^>Rads. „Solidarität ". Sonntag , 20. Febr ., nachmittag :«
2 Ubr Treffen am Kriegerdenkmal , gemeinsamer Spaziergang .
1696 Der Jugendleiter .

Deutscher Arbeiter -Sängerbund , Gau Baden . Die 28. or»
deutliche Gangeneralversammlung des D .A .S . Eau Baden fin¬
det nunmehr am Samstag den 14 . und Sonntag den 15. Mai
ds . Js . in der Stadthalle in Heidelberg statt . — Der Bezirks»
siinertag des 3. Bezirks Karlsruhe , 4. Bezirk Pforzheim und
5. Bezirk Rastatt ist auf 17 . Juli festgelegt. Näheres erfolgt
durch Rundschreiben. 1695

T& tevi
Haferflocken

Merkmale : Angenehmer feinerGeschmack — schnell
kochend — ausgiebig - frei von Hülsen —
nur in Paketen mit dem roten Streifen :
Leicht quellend, milchig-süfe,Vitamine —

Anmerkung : Knorr Haferflocken sind das richtige Frühstück für
Jung und Alt . - Sie sollten in keinem Haushalt fehlen .

Sängerbund Vorwärts Durlach
Todesanzeige

Wir erfüllen hiermit die schmerzlich «" sticht unsere Mitglieder von dem Ableben
unserer EhrenmitzliebeS

Julius Schade
geziemend in Kenntnis zu setzen

Die Beerdigung findet SamStag nach -
Mag > 3 Uhr statt . Um zahlreiche Be-
Heiligung wird gebeten. Die Sänger treffen>"h Punkt Uhr im Lokal „zum Lamm"
224 Der Borstand .

frauerhüte
E

l ® <ier Preislage stete vorrätig*• Rosenbusch , Kiisirsir. 137

EitUnger Anzeigen.
Vaudarlehen 1927

{Men Übersicht über die in diese« Jahr ae-
stchneft ^ ohnbanproiekte. die auf öffentliche Beihilfen^ halten , werden die Bauiustiaen ausäe-
^ tzt . AA 'strSge di, spätesten, 1. « ärz 1927

Ettlii,̂ " ^ steramt einzureichen." ' " geN . dt»N Iß 1QO*5" "gen , den 16 Februar 1927. 701
— Der Bürgermeister._ _

^ astaiier Anzeigen
Saiten , und Eber-Sirill

in „?*n AuSbruch, der Maul , und Slauen -
lojilidj

c ' n
^ hiesigen Stallung bis aus weiteres

9 "Et, den ib
'

Februar 1927. 699
Der , Oberbürgermeister .

4Ausnahme-Tage
Ab Freitag . 18. bis Mittwoch . 23. Februar

MK . 3 ,
außer Zucker , Schmalz u . Streichhölzer
tioti mnem billigen Preise :

gratis I
Beachten Sie bitte uns . Qualitätswaren
und die billigen Preise Im Schaufenster !

Hamburger Kaffee » Lager

ThamstGarfs
ZährJngerstralle 53 a 1707

Bringe auch heute wieder erstklassiges junges , fettes

'SB Mtsleis »
1716zum Verkauf .

MHIburger pserdemetzgerei
Ruprecht Schneider

Ecke Rhein » und Fabrikstraße . — Telephon 1345

Lachen Links!
Jeden Freitag neu !

Volksbacbhandlnng Karlsruhe

ArbetterblMungsuerein
Karlsruhe e. i).

Eigenes Vereinsheim :
Wiihelmstrafle 14

Dienstag , 22 . Febr .,
abends 8'/, Uhr , im
Saale unseres Vereins¬

hauses

IV. Kammer-
mnsikabend

Gertrud Herrmann -
MettenbergerKlavier

Elizabeth Neumann
Violine .

lÄ^erke von Mozart ,
Beethoven . Brahms ,

Chopin und Reger .
Wir laden zu diesem
Abend unsere lb . Mit¬
glieder herzlichst ein ,
Programme am Saal¬
eingang . Eintritt frei .
Auch Gäste sind will¬

kommen .

Samstag , 26 . Febr .,abends 8 Uhr

MiinMzciieii
im Saale unseres Ver¬
einshauses . Nur für

Mitglieder . 1701
Der Vorstand .

erhalten,fiir 18 A . zu verk.
Schützenstraße42IV .

Jterthel's Scheuer - ’Pulvje*'
hcuuUichetStreuflaschc f

Sichert fparfamfteÜrWendung

DeuilGlLUieidhrand
»/ , Fl . 8 .85 >/| Fl . 1 .25
FranzOs . Weinbrand

, F1 . 4 .25
1620 er Malaga

V,F1. 1 .30
Kirsch - und

Zwetschenwasser
LiikOre

von 8 .50 an pro >/, Fl

fllbrecht & Cie .
G . m . b . H . n7t

Rüppurr erstralie 84
im Hofe links . Tel . 3305

Rnßöanm polierte

Ei«rel-Möbel
auch Elche u. weißlackiert
zu niedrigsten Preisen

Möbelhaus
Freundlich

Kronenstratze 37/3 »
(Zahlungserleichterung )

Damen und
Herren

finden glänzende Exi¬
stenz durch den Ber -
irieb meiner seit 49
Jahren weltberühm¬

ten Spezialitäten .
Branchekenntniffenicht
erforderlich. Angebote
unter Nr . 1624 an
das BoitSsreundbüro

erbeten .

Herren - und Damenrad
35 und 40 Mk. mit Reif.Werner , Schübenstr. öbll .

Sämtucne

Farbenlacke etc

ReMeiMihi
”* Durlach
Kelterstr. 10 Tekeph. 483

rmpst . tzlt billige» 3
rchweinefletsch Psd . 1.10, bei 2 Psd . 1.05 DO.
Zotelctt ohne Beilage . . . . Pst». 13 » ,
Dicker Speck «nd Schmeer . . Psd. 1.30 ,Ia Qual, » indfletfch . Psd, 1.10 .
Mastknhfl̂ sch Psd . 0.M, bei 2 Psd . 0.W .Junges « nhsteifch Pfd. 0.80 bet 2 Pfd 0.85 „« albfleifch . Pfd. 1.20 ,Brust «nd Kotelett . Pfd. l .io „
Irisch . Hacksteifch Psd 0.90. bei 2 Psd . 0 .80 .' Täglich frische
Araakfnrter >/. 25 Psg. . . Pfd. O.M Psg.
Eervelat Stück 20 Psg. . . . Psd. J..00 pp
Wormser Leber- ««» Briebenwnrst

V. Pid. 15 Psg., Pch . 0.S0 Psg,
Bratwurst Stück 20 Psg. . . . Pfd. 1.50 DO.« rakaner */4 Psd. 30 Psg. . . Pfd. i .oo ,Schinkenwnrst, Preßkopf , Zungeuwurst ,
Thür , « riebenwurft % Pf» . 36 Psg , Pfd. 1 .80
M-ttwurst, -/. 40 Psg. Pst,. 1.50 DU
Bierwurst - /. 40 Psg. Psd . 1.50 ,
Kraukf. Leberiyurft '/« 30 Psg ., Pfd. 1,00 ,
Landjäger 1 Paar 30 Psg , 5 Paar 1^ 5 ,
Bekochter Schinken lU 70 Psg., Psd. 2 .40 ,
Vrima Dörrfleisch . Psd . 1.50 .



K. GOSSEL
KARLSRUHE i . B.
Kriegsstrasse 97 , Telefon 68

Aelt . Baumaterialien -
Geschäft am Platze

Spezialität :
Herstellung von Boden - und
Wandplatten - Belagen aller
Art
Hacheindeckungen mit
Ziegeln , Pappolein , Dach¬
pappe usw .
Asphalt - und Estricharbeiten
Zementröhren -, Zement¬
waren - u . Kunsstein -Fabrik
Marmorwaren - Fabrikation

MlenMe Gasherde Öfen
kom !. KGcheneinrichfnngen

Grüßie Auswahl
Billigste Preise
Bequeme Ratenzahlung
k
Kfd

Ma. Hagel
Maus - und ! Küchen - Geräte

Kaiserstraße 55

finden sie ln reicher Auswahl bei

Eugen Loew - Hölzle
llllllllllTillllltllllllllllillllllllllllllllllllllHIIIIIllllllllllllll

Kaiserstraße 187

Leipheimer & Mende
Das Spezial -Geschäft in

Herren - und Damen -Stoffen
Wäsche - und Haushaltungs - Stoffen

Moninger Bier
unübertroffen

an Reinheit und Güte

Rjrjuydtt

Auskunft erteilt

SM . Gas-, Wasser- und
Elektrizitätsamt -

Installations-Abteilfl . f. Elektrizität
Karlsruhe l. B., Kaiseraliee 11.

Am Leben man zehn Jahr gewinnt — Wenn früh man mit YOGHURT beginnt

Dr . AXELROD ’S YOGHURT
Vom Orient zum Occident — Immer man ihn lobend nennt

‘“rgg r “ Städtische Milchzentrale KfÄtS
Beim Einkauf achte man darauf , dq,ß das Glas und der Verschluß die Aufschrift trägt

===== DR. AXELROD ’S YOGHURT =====

BAUHOTTE
KARLSRUHE
GemeinnützigeBaugeseilschaft m .DJi.

♦
Uebernahme sämt-
/iitiiiiiiiiimiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

licher Bauarbeiten
iiMiiitiiiiiiiiiiiiiiiniHiiiiimiiiiiiiiiiiiiiii

BUro und Lager :
Rotteckstrasse Nr. 17
Telefon 5200

Preiswerte

Qualitätsschuhe

Nr . 10
Aus den Silben : a — a — a — ab — ab — bau — bei — bei — berg — bi — bo — breit

— bri — chen — cu — bub — de — der — dor — e — e — e — e — e — ein — en — eu —
fo — sun — gat — ger — gü — i — i — ko — laub — le — le — Ie — len — lär — li — Ii —
li — lt — ling — Io — ln — ln — me — mel — mi — ml — mit — mur — mus — na — nach
— ne — nel — ni — nie — nenz — no — ran — rel — ri — ro — ro — sa — ia — sä — sal —
so — son — sprnng —■stein — strow — tag — tat — der — (iS — to — tu — um — um — ut
— bei — Wald — zan —

sind 31 Wörter zu bilden folgender Bedeutung : I . altes Geldstück . 2. juristischer Begriff,
3. Waffe . 4. Alleinherrschaft, 5. Wildnis , 6, Fisch . 7 . Nagetier , 8, geistlicher Titel, 9, Frauenname,
10- ameritanischer Vogel , II . Turngerät, 12 . Sparmaßnahme, 13. Kurort . 14 . mod. Dichter, 15. Blätter¬
art , 16 amerikanischerStaat , 17, Pflanze , 18, Physiker, 19 . Zeitangabe , 29 , Beauftragter, 21, Behälter,
22. Heilanstalt , 23 . chemisches Element , 24, Erzählung . 25. Fisch . 26 Larve , 27. Spott, 28. norddeutsche
Stadl, 29 , Figur au» Don Carlos, 39. englischer Admiral , 31. Wind

Anfangs - und Endbuchstaben von oben nach unten gelesen geben dir einen guten Rat

Atiilösung aus Nr . 9 :
1. Drama , 2 . Islam , 3. Energi , 4. Bari, 5 . Emmaus . 6. Salut , 7. Tugend , 8. Esterhazy 9 Unke,

19, Nieswurz , ll , Dame , 12 , Bant, 13 . Jndokavit , 14 L -ndau, 15. Lichtenstein , 16 . Insterburg, 17 , Genius ,
18 . Salta , 19. Tessin , 29. Eminenz . 21. Renke , 22, Erbschleicherei, 23. Kettwig, 24. Lerche

Die beste und billigste Reklame ist die Zeitungsanzeige !

Das Haus der eleganten
Damen -

Moden

Gebrüder
ETTLING ER

Kaiserstr .' 199 .

GESCHWISTER KNOPF
* >

Das groee L S 088 sr0Be
Kaufhaus für Alls Kaufhaus for Alle

L. J . Ettlinger
. Gegr . 1832 EiSeitHandlUlig Gegr . 1832

Kleineisenwaren / Werkzeuge / Bau - und Möbelbeschläge
Haus - und Küchengeräte / Kochherde / Gasherde / Oefen

MÖBEL !
iiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiimiiiiiiMiii

Complette
Wohnungs-Einrichtungen

Einzelmöbel
Küchen

Schlaf- Speise - und
Herren Zimmer
ln großer Auswahl
Reelle Bedienung
Billigste Preise
Zahlungs - Erl eiokterun ?

M. Tannenbaum
Adlerstraß« 13

Alb. UM ä Cie.
Karlsruhe - Kaiserstraße 89

Photo -Apparate
Kino-Apparate

Photo -Arbeiten in erstkl. Ausführung

I Zentralheizungen

Drogerie
Willi. Tscherning
bekannt durch
Qualitätswaren

Ecke Amalien- und Karlstraße
Telefon 519

mit Dampf . Wasser oder Luit liefern seit 1878 —
sparsam im Betrieb — und billig in der Anlage

Bechern & Post G « vn .
b . H.

Karlsruhe

Josef Krapp
Unternehmung

rar
Beton , Stsenbetonbau und Asphaltierungen .

Metallhütte

Dr. Dannenberg & C»;
Tel .-Adr . metailurgfe fi .m .b .iT Tet . 6iBB. Bi®9

Unsere Erzeugnisse R
Dopp . raff . Weichblei Marke M, d-
Hüttenhartblei . Schriftmetalle , hf * „
und Weißmetalle , Lötzinn . Rot ««";
ßronce , Zink , Stereotypie - und »e

maschinenmetalle .

Volksbuchhandlung
Adlerstraße 43 Telefon 37®

empfiehlt sämtliche

Bücher / Zeitschrift « 11

Schulartikel
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Wichtigfür Kranke !
“

r Wddnora M Nr. 0 bei : Olcht, Reissen, Rheuma.i« hias, Adernverkalkung* Fettleibigkeit , Ent¬
rundungen Neigung zu Eiterungen , Qeachwüren,Wickeln, Krampfadern, offenen Beinen, Hautaus*
2»" j*®"* . Kopfschmerzen, Energielosigkeit , sowie
oiutverdefbnis , hervorgerufen durch Harnsäure-

Überladung.

Freitag, den 18. Februar 1927 Sette 9

2a . ketkr . nkh . lt Nr. 1
Blasenleiden Nr. 8
Nierenleiden Nr. 4
Imngenleiden - Nr . 6

Steinleiden Nr. 6
Magen*ul. Darml . Nr. 8
Nervenleiden Nr. 9

— „ - — *«»• « Stahlbeschwerden Nr. 10Reine, giftfreie Naturprodukte . Kein Tee zum
Kochen , bequem zu nehmen.Kur für 4 Wochen 3.— M., «/, Packung 1.70 M.Io Apotheken , Drogerien und Reformhäusern iuh*ben . Verlangen Sie dort oder direkt von unskottenloM nufkttrende Schriften über „Waldflora“.

' Georg Rieh. Pflug 8t Co . / Oera
Bestimmt zu naben : iuteinationale Apotneke , I
Kaiserstr. 80 — Berthold - Apotbeke , Rlntbeimer *
str. 8t — Merkur-Drogerie W. Hefmeiater ,
Ppilippitr . 14 — Drogerie Adolf Vetter , Koke |Adlerstr . und Zirkel — Engel -Drogerie , Werder¬
platz 44 — Reformhana Alpina , Ksisefitr . 88.

Vertreter : Karl Friedrieh Müller. Stuttgart ,
Uhlandatraaae L7 I.

Karlsruhe.
Sonntag . den 20 . Februar,

im » affe« Rowack

Grotzer
MsllMM
Motto : Einweihung des
Jndianerbrnnnen» auf dem
Werderplatz unter Mitwir¬

kung sämtlicher Indianer .
« » fang 6.S1 Uhr . — Ende am Schluß .

Der Häuptling. 1682

Eintrittspreis mit Steuer 1.60 Mk.

m
flichtvorüber
scHcembeskhr

Schaufimkr—
dennesmuctm
JhirwMeklkr
teile— nahen.

Sie diese.
Confektfonshaus

G . m . b . H . Kaiserslr . 95 .

1705

Trauringe ohne Lötfuge 1698
in massiv Gold , das Paar von Mk . 10.— an empfiehlt

gtiriit. Srww.
- aaüigry

Schützengesellschaft Karlsruhe e.Ä.
Gegründet 1721Gegründe t 1721

Aastnacht-Samsiag, 26 . Februar 1927
in fämti . Räumen brr Städt . Festhalle

SOtzen- Bllll
mit Prämiierung der originellsten

* UU $ lvllvUU Darstellungen

15 Damen -, 3 Herren -, 3 paar -, u . 2 Gruppenpreise l
; (Gruppen nicht unter 4 Personen) !

^ ei anderen Veranstaltungen schon prämiierte Dar¬
stellungen werden nicht berücksichtigt

^ 4 Musikkapellen >
Anfang 8 llhr pünktlich Gaalöffnung 2 Llhr

An bei Prämiierung interessierte Masken, Paare u.
Gruppen mMen um 10 Uhr im Ballsaal anwesend
sein . Zugelassen sind nur anständig gekleidete Masken
und Kosuime , sonst Schützenuniform oder Ballanzug

Eintrittspreise für Mitglieder : RM . 3.50 einschlietzl. Steuer
und Einlaßgebühr

Eintrittspreise für Gäste : RM . 10.05 (Eintritt RM . 6 .50,
Vergnügungssteuer RM . 3.25, Einlaßgebühr RM . 0 .30)

Eartenausgabe für Mitglieder gegen Angehörigenausweis :
Mittwoch, den 23 . Februar, abends 6 - 9 Uhr u . Freitag,den 25 . Februar, nachmittags2 - 4 und abends 6—9 Uhr ,leweils rm „Klapphorn"

, Amalienstraße 14 a

. _ _ „ _ Ecke Marktplatz , Konrad Schwarz ,
Waldstraße 50, Karl Timeus , Marienstraße21, Wilhelm
Zeumer , Kaiserstraße 127

Der Derwaltungsrat . - I

Abonniert die

Friumnliklt
ourch die

ch» Adlerstratze es».

Swischer HolzMltek-Berhilid
Verwaltungsstelle Karlsruhe

Einladung zu der am Montag, de« 21. ffebr.
1827 , abends ü Nbr , gleich na.
im „Kriedrichshof ", Karl Fri
saal ) stattfindenden

Tagesordnung : 1. Wahl eines Delegierten zum
Gautag in Stuttgart . 3. Bericht über den Stand
der Tarif » und Lohnbewegung . 3. Berfchiedenes .

Kollegen ! im Hinblick aus die Wichtigkeit der
Tagesordnung erwarten wir einen vollzähligen Be¬
such. Insbesondere machen wir daraus aufmerksam ,
daß keine Wcrkstätte fehlen bars . 1699

Die OrtSverwaltnng.

»1
Herrenitr .il Telef. 2502

Ab heute I
Ein Fiimwerk, wie es bis jetzt

noch nicht gesehen wurde !

Mädchenhandel !
Eine internationale Gefahr!

Das deutsche Nationalkomitee zur Bekämpfung des
Mädchenhandels arbeitet Hand in Hand mit ähn¬
lichen Komitees der ganzen Welt , um diesen schreck¬
lichen , sich Immer wiederholenden Fällen ein Ende

zu bereiten
Emst und aufopfernd , von beiden Seiten mit ver¬
bissener Hartnäckigkeit geführt , ist der Kampf
zwischen der internationalen Polizei und den inter¬

nationalen Mädchenhähdlem
In eindringlicher Weise warnt dieser Großfilm !

In den Krallen Internationaler Slftdchenhändler
Geschildert auf Grund bisher noch nicht veröffent¬
lichter Dokumente mit Unterstützung des National¬
komitees zur Bekämpfung des Mädchenhandels und
unter Mitwirkung der ttlrklsch . u . grlech . Polizei

Die neueste Ufa-
Wochenschau„Er“ Ist nun mal so

Groteske m . Har old Lloyd

Rund um die ewige Stadt
Hochinteress . Originalautnahmen der bedeutendsten

Sehenswürdigkeiten der alten Stadt Kom
Jugendliche unter 18 Jahren haben keinen Zutritt !

Solange Borrat

Billige

enserven

Erbsen
Gemüse -Erbse » . .
Junge Erbsen . .

„ „ mittels,
usw .

Söhnen
Schnittbohnen . .
Brechbohnen . . .
Prinzeßbohnenmtf.

usw .

Spargel«
Brechspargel , dünn

„ mittel
Stange «sparg. dünn

„ 50/60
usw .

90
130
100
135

160
240
ISO
260

Lomalen - Püree
2 Pfd ..

Dose

l Psd .
Dose

60 Pfg.
38 M. Prob «.

Dose

20 Pfg.
I 2 Psg.

kirnen '
(Pastorenbiruen) Dose SN .

Solang « Vorrat

Verlange « Si « » nsere
Konserven . Preis liste

Neu eröffnet:
Filiale

Kaiserstraße m
Ecke « dlerstr. Telefon 2888 |

Schlafzimmer - Bilder
preiswert . Bilder für alle Räume . Einrahmung
Valentin Schläfer » Kunsthandlung , « aiferftr . 88.

Dante bestens, aber behalten Sie Ihre Gesundheit
lieber für sich, dadurch, daß Sie die wunderbar wärmenden .
In mehreren Staaten paieniietien Kufitoi -Einlegesohlen
tragen . Hätte ich sie gestern schon getragen , statt erst heute,
so hätte ich nicht diesen scheußlichen Schnupfen , i paar
echte Kullrol -Einlegesohlen tosten Mk . i .23 bi « Mk . 1 .7J .
Sie belommen si« aber auch in einfacherer Ausführung
zum preis « von «o pfg . bis l Mark da« paar , außerdem
in einfachster Ausführung 6 paar für 50 pfg . ,

Sie sparen viel Strümpfe und Schuhwerk , wenn Sie
die Kukirol-Einlegesohlen tragen, weil die Kuklrnl . Einlege¬
sohlen aniiseptisch imprägniert sind und den Schweiß aus¬
saugen, der sonst di« Strümpfe und Schuhe zerfrißt. -

Denn jemand niest , dann sagen Sie bitte nicht
mehr Gesundheit , wie da« bisher üblich war , sondern

Kukirolen Sie !
Dadurch wird Zeder dann erinnert, daß die echte»

Kukirol-Einlegesohlen bas sicherste Vorbeugung - mittd
gegen Schnupfen und alle Erkältungskrankheiten sind/
Hüten Sie sich vor kalten und nassen Füßen und kauftn
Sie die Därme spendendenKukirol-Einlegesohlen noch htu « .
Aukirol -Fabrik Kurl Krirp . Gn>--Salzebei Masdeders

Kukirol -Berkaussstelle » : Hos -Apotheke , Kai,'erst . 201,
Sophien -Apotheke . Ecke Sophien , und Uhlanbstr . 88:
Engel -Droaerie . Werderplatz 44, Fidelitas -Drogerte ,
Karistr . 74, Drogerie Karl Lösch, « örnerftr . 26, Ostltadt .
Drogerie , Lachnerstr . 14, Drogerie Wtlh . Tschernino ,
Ammtenftr . 19. Weftend - Droaerie . Katjer ^ lllee » .
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Bad . Lichtspiele
Konzerthaus

Heute abend 8 ‘/i Uhr , letzter Vortrag

Pater flieh . Schümm m. s. c.
Zwanzig 3ahre unter Menschenfressern
Samstag , 19. bis Mittwoch , 23. Februar , jeweils abends 8 Uhr

Samstag und Mittwoch auch 4 Uhr nachmittags
Sonntag , 20 . Februar nur 4 Uhr nachmittags

Erstaufführung

Wunderland des
" '

Island

am JWecr
Kurlscbe Mehrung

Kreuzworträtselfilm Nr. 4 und Tintenmännchen
Klavierbegleitung

Kartenvorverkauf : Musikhaus Fritz Müller , Kaiserstraße
Preise Mk . 0.60, 0.80, 1.—, 1.30 , 1 .60; 1,80. Studierende ,

Ermäßigung wie üblich . z

. . .

Bad. Bauern-Bänk Freiburg i . Brg.
K

x
*rr:-

»SV »»sie Karlsruhe ~ S S
Geschäftsguthaben , Haftsummen und Reserven

RM . 25000000 .—
Annahme von Spareinlagen bei guter Ver¬
zinsung / Führung laufender Rechnungen mit
und ohne Kredit / Erledigung sämtlicher bank -
mässigen Geschäfte / Auskunft und Rat in

allen Geldangelegenheiten . ms

Emailherd für Kohlen, wie neu . . . . TOMk
Emailherd für Gas . wie neu . 60 m
Oamenfahrrad gut erhalten . 45 „
Herrenfahrrad gut erhalt, n . 35 „
Nähmaschine (Singer Central) . 65 „
Neue Fahrräder, Nähmaschinen u . Herde

gegen staunend günstige Teilzahlung abzugeben 1:TO
Kunsmänn , Sähringersfir . 46

Turchans selbständiger

IsWslmbi«en-
MAM -

für größere Reparaturarbeiten bon Schjffs-
turbinen aus einige Monate bon deutscher

Fabrik in Rumänien gesucht .
Angebote mit Lichtbild und Zeugnisab¬
schriftenunter G473 an RudolfMosse 8 . A.,
Bukarest , Calea Victoriei 31 (Rumänien ) .

Eingeirsffen
der erste Waggon

neue

Biini . -Heringe
Rollmöpse
Heringe in Gelee
Bratheringe

1 Lite»»Tose

mPHAHKÖ

£*.# ’■
-1- ,•*',

Gummi-
Bettstoff

in bester Qualität
und ca. 95 cm breit

Mk . 2 .2t», 2 .8« , 2 .05 ,
4,50 per Meter

Bad . GunioiivertrikV
Fnh : I . Ziegler
Herreuftraße 22

Telefon 3767
nächst der Kaiserstraße

«Sgk Hacbl.

Ecke » riegsstratze §
Eingang Rüppurrernr . I

Feine
Streichlederwarft

1 Pfd . M 1.—

F . geräucherte
Griehenwvrst

1 P,d . M 1 .—

F , geräncherte

Schwarzivursl
1 Pfd . M — .« «

abgebund . St ..« —. 14

Braunschweiger

Streich -Mettwurst
0 , Pfd . M . —.50

abgebund . St . M - .25

Vadisches
Canöpstbeate?
Freitag , 18 . Februar

*F 17 (Freitagmiete )
Th .-Gem. 111. S .-6!r .

Die Boheme
von >PueetIIi

Musttal . Leitung : Rudolf
Schwarz bbm Stadttheater
Düsseldorf— In Szene ge¬
setzt von Helmut Grvhe
Rudolf Butz
Schaunard Bogel
Marcell Wehrauch
CoUin Dr Wucherpfennig
Vernarb Löser
Mimt Blank
Musette bon Ernst
Parpignol Ralnbach
Alcindor Sieglried
Sergeant Kilian
Wächter Arras
Pflaumenberkäüser Wurm

Anfang . 70, Uhr
Ende n ' /t Uhr.

I . Sperrsitz 7 — Mk.

Sa . 19 . Febr . : Einen Juxwill er sich machen.
So . 20 . Febr . : Die Pnp -
pcnsee, hierauf : Klein
JdaS Blumen . Abends :

Die Fledermaus.
Im Kvnzerthr . : Stöpsel .

X

1704

von Donnerstag, den 17., bis einschl Donnerstag, den 24. Februar

2 .95

3 .75

Ein Posten Kaffeeservice
Stein « kür 2 Pers . .

Ein Posten Kaffeeservice
9 teilte für 6 Pers . - - - - - - -

Ein Posten Tafelservice - -
23 teilte kür 6 Per». . 18 . /O

Ein Posten Kuchensätze . _ _
schön dekoriert 7 teilte . 1 .80

Ein Posten Milchtöpfe ca '/. Ltr . 68 4
Ein Posten Eierbecher - , - 154

Ein Posten Oberfassen
groß , bunt und mit Goldrand •

Ein Posten Kammdosen
Ein Posten Salatsätze

3teilig mit Goldrand 1 .75
Ein Posten Tabletts • • • - 754 454
Ein Posten Teller ,

Hach mit kleinen Fehlern . »
Ein Posten Goldrand -Teller <

tiel oder flach . 654 40 s

Steingut
Ein Posten Teller tiel oder nach
Ein Posten Obertassen - -
Ein Posten SatzschQssel

6 Stück im Satz .
Ein Posten Tonnengarnituren

bedruckt , 16 teilt« - - - - - - -
Ein Posten Waschgarnituren

-bedruckt . 5 teilig . -
Ein Post . Nachtgeschirre groß

3 .50
95 4

Ein Posten Fleischplatten
oval . 454 35J

Ein Posten Waschbecken i ss
Ein Posten Salatierert 40j 354
Ein Posten Suppenschüssel

1.211
Ein Posten irdene Platten 45 j
Ein Posten irdene Milchtöpfe

584 38 4

Um

Ein Posten Kompotteller stuck 84
Ein Posten Bierbecher 6 stück 954
Ein Posten Goldrandbecher 20 4
Ein Posten Butterdosen stück 38 «I
Ein Posten Kompotts

6 Stück im Satz - -
Ein Posten Weinrömer farbig

Emaill .

1 .65
954

Ein Posten Blumenvasen _ , .
farbig und Rosenmuster - - Stück '

Ein Posten Sahnesätze 175
Ein Posten Weingläser v>-Krist . 35 4
Ein Posten Weinrömer v. i—i • 68 4
Ein Post . Faßformbecher v. i—l 16 -1
Ein Post . Henkelgläser */M l—i 48 -1

Grau
Fleischtöpfe . 3.85
Nudelpfannen • • • • i .eo
Milchtöpfe . 176
Wasserkessel .
Kartoffelkocher .
Omelettepfannen - - f .30
Casserollen mit stiel - - -
Milchkocher -

' .
Fischkessel .
Ringtöpfe . 2.eo

dhin senwerer

2.65 1.70 85 ^
1.10 0.75 50j
1 .45 1-10 85 ^
8.80 3 .20 2 .80
SSO 4 - 3 .10
0.85 0.65 55 4
1.10 0.85 654
2.20 1.85 1 . 50
• - 9 - 7 .85

2.30 1.85 1 .50

Ausführung
Braun

Fleischtöpfe . 4.2«
Nudelpfannen - • - 175
Milchtöpfe . iss
Wasserkessel .
Kartoffelkocher
Omelettepfannen - i .«o
Casserollen mit stiel - • -•
Milchkocher ■ • . .
Gaskochtöpfe m. Deckel -
Ringtöpfe .

290 1.85 95 -1
1.20 0 .85 55 4
1.60 1L0 95 4
4.1« 8.50 3 .00

0 - 4,85 3 .40

0.95 0 .70 6 04
1.20 0.95 104
2.35 1.95 1 .60

2.60 2.30 1 .85
- 2.8« 245 1 .65

Ein Posten

weißweiß emalH.Gebrauchsgefchirre
Ein Posten Kaffeekannen

zum Aussuchen . - - - - Stück « O -f
KaffAfikannfin Porzellanformen a civanemidnnen 250 . 1.90 1.50 >»35
Casserollen io cm . 70 ^
Milchtöpfe uem . 80 j
S .-S .-Sodagarnituren 4 teilig - 1 .90
Spülwannen ssem . . - 1 .70
Waschschüssel Porzeiianform - - 1 .85
Wasserkrüge gebaucht . 15 cm • • 85 .)

Schöpflöffel 9 cm .
Wassereimer 28 om . grau .
Wassereimer 28 cm .
Löffelbleche 35 cm .
Löffelgarnituren 4 teilte . . i
Klosettbürstenhalter - - - stück
Nachtgeschirre ura « - - - - stück '
Toiletteneimer 24cm . !

Ringtöpfe 20- 30 cm.
zum Aussuchen - - - Stück 1 .65

Gaskocher emailliert , _ _ 1
2 Brenner , 2 Fortkochst , mit Tisch 2Z . «

BEN HUR
Verlängert

bis einschließlich
25 . Februar

esPsu Waidstr . |
Nehmt Musikunterricht
bei der Musiklehrerschatt des Deutschen
Musikerverbandes Lehreradressen er - „hältlich in den Musikalienhandlungen . *

Zu verlaufen:
Majolika » Bälkentvage ,
gr . Weißzeug . Schrank ,
Waschkommode mit weist.

Marmor , billig .
Karlstraße 8», Part .

Stammholzversteigerung
Die Gemeinde Wolf »^ ?,

Weier versteigert aus ihrem ® „meindewald folgendeHölzer
bare Zahlung :

- - 4 Lichen I .- V. Sl „ 21 BU^
U - V. Kl .. 37 Forlen II .—V. Kl .. 3 Birken V. U
1 Pyramid . Pappel V. Kl .. 1 Lärche V. Kl .
auf Gemeindegrundstück: 8 Kanad . Pappeln U ^ gz
Kl., 1 Nußdaum V . Kl .

Zusammenkunft nächsten Mittwoch . 2» -
'

1927 beim Rathaus .
Der Gemeiutzerat .

Ttgllcli 8 Uhr . Sonntags 4 und 8

Meuheit ! I
Theater Her Midien mensciidj
„Die bunte TOte

Ausstattungsstück in 16 Bildern -
60 Mitwirkende . 20 G**

Metter ! Werbet für Aue ZeiB^
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